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Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Das vierbändige ‚Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ ist ein Vorhaben der Historischen Kommission für Westfalen und des Instituts
für vergleichende Städtegeschichte an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster.
Bislang sind zwei Teilbände für die Regierungsbezirke Detmold (2013) und Münster
(2008) erschienen, der dritte Teilband zum Regierungsbezirk Arnsberg befindet sich in
Vorbereitung.

Angesichts der vielen Abhandlungen, die vermehrt seit den 1980er Jahren veröffent-
licht wurden, erwuchs der Wunsch nach einer zusammenfassenden, jedoch den einzel-
nen Ort betonenden Darstellung jüdischer Geschichte in Westfalen und Lippe. Aus-
wahlkriterien für die Verzeichnung waren die Charakteristika jüdischer Existenz wie das
Vorhandensein einer Betstube bzw. Synagoge und/oder eines jüdischen Friedhofs, die
unabhängig von der staatlichen Anerkennung den Willen der jüdischen Bevölkerung do-
kumentieren, eine Gemeinschaft zu begründen. Die regionalen Teilbände bestehen aus
Ortsartikeln und aus Überblicksartikeln. Aufgrund seiner jeweils eigenen Genese und
der in den Territorien unterschiedlichen Entwicklung der Vormoderne erhielt jeder Teil-
band eine individuelle Färbung, was zu geringfügigen Abweichungen in der redaktio-
nellen Bearbeitung führte und in der Einleitung des jeweiligen Bandes näher erläutert
wird. 145 Experten vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und
Bildungseinrichtungen konnten als Autorinnen und Autoren für die Bearbeitung der
272 Ortsartikel zur Geschichte der jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften – vom
ersten Nachweis jüdischen Lebens bis in die Gegenwart – gewonnen werden.

Der systematischen Verklammerung der drei Teilbände zu den Regierungsbezirken
Arnsberg, Detmold und Münster dient der vorliegende Grundlagenband. Die Autorin-
nen und Autoren dieses Bandes greifen die Einzelresultate der Ortsartikel teils überlie-
ferungsorientiert, teils problemorientiert durch die Erschließung neuer Quellen und un-
ter Einbeziehung aktueller Literatur punktuell auf. Gleichzeitig berücksichtigen sie die
überregionale Forschung, ohne die gesamte zeitliche und räumliche Struktur der lokalen
und regionalen Besonderheiten noch einmal im Detail zu wiederholen. Es geht vielmehr
darum, Einzelaspekte zu abstrahieren, Kontinuitäten und Diskontinuitäten zur historio-
graphischen Entwicklung der jüdischen Minderheit in der westfälisch-lippischen Region
herauszuarbeiten. Die Beiträge bieten einen Gesamtüberblick und werfen weiterführen-
de Forschungsfragen auf. Diese sind geprägt durch den Umstand, dass Westfalen zu kei-
ner Zeit einen Siedlungsschwerpunkt der jüdischen Minderheit in Deutschland bildete.
Verglichen mit den berühmten rheinischen Judengemeinden Worms, Mainz oder Speyer
spielte sich jüdisches Leben im mittelalterlichen Westfalen vielmehr in den Randgebie-
ten ab. Auch mit Blick auf die Frühe Neuzeit ist beim Stichwort ‚Juden in Deutschland‘
wohl eher an Hamburg, Frankfurt am Main, Berlin und Königsberg als beispielsweise
an (Bad) Driburg (Erstansiedlung: 1628), Billerbeck (Erstansiedlung: 1683) oder Brilon
(Erstansiedlung: 1578) zu denken. Wesentliches Strukturmerkmal für Westfalen ist, dass
Juden sich häufig gerade in kleinen Herrschaftsbereichen niederließen bzw. in Gebie-
ten, in denen mehrere Territorien aneinander grenzten wie z. B. im heutigen Ostwestfa-
len.

Gerade die Existenz in einem vermeintlichen ‚Abseits‘1 ist es, die jüdisches Leben im
Alten Reich nach der weitgehenden Vertreibung aus den Städten im Laufe des 14. Jahr-

1 Deventer Jörg, Das Abseits als sicherer Ort? Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft
im Alten Reich am Beispiel der Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regional-
geschichte 21) 〈Paderborn 1996〉.
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hunderts maßgeblich konstituierte und in den vergangenen Jahren das verstärkte Inter-
esse der Forschung auf sich zog.2

Bei der westfälischen Region handelt es sich um einen bis zum Ende des 19. Jahrhun-
derts in der Fläche weitgehend agrarisch geprägten Wirtschaftsraum, in dem die Mitglie-
der der jüdischen Gemeinschaften in ein dörfliches Gefüge eingebunden waren und über
Handelsgeschäfte z. B. mit nichtjüdischen Bauern in Kontakt standen. Für die überpro-
portional hohe Repräsentanz der Juden im Viehhandel war zum einen die fast überall
bis zum 19. Jahrhundert fortbestehende erzwungene Ansiedlung der Juden außerhalb
von Siedlungen mit städtischen Rechten und zum anderen die in der jüdischen Tra-
dition begründete Verbindung zwischen Schlachten und Viehkauf ausschlaggebend. In
vielen Fällen waren der Viehhandel und eine daran angeschlossene Metzgerei die ein-
zige Erwerbsquelle auf dem Lande. Denn der Wandel der jüdischen Wirtschafts- und
Berufsstruktur ging in ländlichen Gegenden wesentlich langsamer vonstatten als in den
Städten.3 Dementsprechend könnten zwischen den ländlichen Regionen der Viehhaltung
und den städtischen Markt- und Konsumzentren Viehhändler eine Mittlerfunktion ein-
genommen haben.4

2 Vgl. die Beiträge in Richarz Monika/Rürup Reinhard (Hg.), Jüdisches Leben auf dem Lan-
de. Studien zur deutsch-jüdischen Geschichte (= Schriftenreihe des Leo Baeck Instituts 56)
〈Tübingen 1997〉; Obenaus Herbert (Hg.), Landjuden in Nordwestdeutschland. Vorträge des
Arbeitskreises Geschichte der Juden in der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bre-
men 224) 〈Hannover 2005〉; Hödl Sabine/Rauscher Peter/Staudinger Barbara (Hg.), Hof-
juden und Landjuden. Jüdisches Leben in der Frühen Neuzeit 〈Berlin u. a. 2004〉; Ullmann
Sabine, Das Ehepaar Merle und Simon Ulman in Pfersee. Eine jüdische Familie an der Gren-
ze zum Betteljudentum. In: Häberlein Mark/Zürn Martin (Hg.), Minderheiten, Obrigkeit
und Gesellschaft in der Frühen Neuzeit. Integrations- und Abgrenzungsprozesse im süddeut-
schen Raum 〈St. Katharinen 2001〉 269–291; Ullmann Sabine, Nachbarschaft und Konkurrenz.
Juden und Christen in den Dörfern der Markgrafschaft Burgau 1650 bis 1750 (= Veröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 151) 〈Göttingen 1999〉; Dies., Kontakte und
Konflikte zwischen Landjuden und Christen in Schwaben während des 17. und zu Anfang des
18. Jahrhunderts. In: Backmann Sibylle u. a. (Hg.), Ehrkonzepte in der Frühen Neuzeit. Iden-
titäten und Abgrenzungen (= Colloquia Augustana 8) 〈Berlin 1998〉 288–315; Dies., Der Streit
um die Weide. Ein Ressourcenkonflikt zwischen Christen und Juden in den Dorfgemeinden der
Markgrafschaft Burgau. In: Häberlein Mark (Hg.), Devianz, Widerstand und Herrschaftspra-
xis in der Vormoderne. Studien zu Konflikten im südwestdeutschen Raum (15.–18. Jahrhundert)
(= Konflikte und Kultur – Historische Perspektiven 2) 〈Konstanz 1999〉 99–136; Kießling
Rolf/Ullmann Sabine (Hg.), Landjudentum im deutschen Südwesten während der Frühen
Neuzeit (= Colloquia Augustana 10) 〈Berlin 1999〉.

3 Vgl. dazu auch Fleermann Bastian, Marginalisierung und Emanzipation. Jüdische Alltagskul-
tur im Herzogtum Berg 1779–1847 (= Bergische Forschungen 30) 〈Neustadt an der Aisch 2007〉

161–163, 172–175, 185–193, bes. 186f.; Lokers Jan, Die Juden in Emden 1530–1806. Eine so-
zial- und wirtschaftsgeschichtliche Studie zur Geschichte der Juden in Norddeutschland vom
ausgehenden Mittelalter bis zur Emanzipationsgesetzgebung (= Abhandlungen und Vorträge
zur Geschichte Ostfrieslands 70) 〈Aurich 1990〉 187; Richarz /Rürup (Hg.), Jüdisches Leben
auf dem Lande (wie Anm. 2).

4 „Da zudem gewisse Teile jedes geschlachteten Tieres von Juden nicht verzehrt werden dürfen,
erwarben sie mit dem Schlachtrecht immer gleichzeitig das Privileg, dieses Fleisch an christliche
Kunden – gewöhnlich billig – zu verkaufen. Daraus entstand eine enge Verbindung von Schlach-
ten, Viehhandel und Fleischhandel. Nicht zuletzt war das Schlachten das einzige Handwerk, das
den Juden bis zur Emanzipation erlaubt war, während sie sonst ausschließlich auf den Handel
beschränkt wurden.“ Richarz Monika, Viehhandel und Landjuden im 19. Jahrhundert. Eine
symbiotische Wirtschaftsbeziehung in Südwestdeutschland. In: Menora. Jahrbuch für deutsch-
jüdische Geschichte 1 〈1990〉 66–88, hier 73.



Einführung 13

Westfalen stellte bis zum Ende des Alten Reiches eine herrschaftlich kleinteilige Land-
schaft dar, in der zahlreiche geistliche und weltliche Obrigkeiten vom Kölner Kurfürsten
bis hin zum König von Preußen aufeinander stießen. Allein auf dem Gebiet des heu-
tigen Regierungsbezirkes Münster sind dabei das Fürstbistum Münster, die Grafschaf-
ten Tecklenburg, Lingen und Steinfurt, das kurkölnische Vest Recklinghausen sowie die
Herrschaften Anholt, Gemen und Werth zu berücksichtigen. Was die ältere deutsche
Nationalgeschichtsschreibung als ‚Flickenteppich‘ und ‚Kleinstaaterei‘ schmähte, entfal-
tet hingegen gerade bei der Erforschung jüdischer Geschichte in der Frühen Neuzeit
seinen besonderen Reiz. Denn für die Juden, deren Existenz bis zur staatsbürgerlichen
Emanzipation, also bis ins 19. Jahrhundert hinein, einem diskriminierenden Privilegien-
recht (Stichwort ‚Schutzjuden‘) unterworfen war, bedingte die politische Fragmentierung
eine Vielzahl unterschiedlich restriktiver Judenordnungen.

Im Zeitraum rasch wechselnder Rechtsverhältnisse zwischen dem ausgehenden
18. Jahrhundert und dem Anfang des 19. Jahrhunderts änderte sich die Situation in den
Landesteilen oft schnell. Die Auswirkungen herrschaftlichen Judenrechts auf die einzel-
nen Haushalte, aber auch auf die Organe jüdischer Selbstverwaltung, also auf Gemeinden
und Landjudenschaften,5 spiegeln die unsichere Lage der Juden ebenso wider wie regio-
nale und überregionale Migrationsbewegungen jüdischer Familien, die aus politischen
oder ökonomischen Gründen entweder in größere Städte zogen oder sich in anderen
ländlichen Regionen niederließen.

Das Selbstverständnis und die Fremdwahrnehmung jüdischer Identität waren in die-
sem Zusammenhang keineswegs eindeutig, da das Zusammenleben der jüdischen Mi-
norität mit der nichtjüdischen Majorität auf dem Lande über die Jahrhunderte hinweg
einem stetigen Wandel unterworfen war. Marksteine in der allgemeinen jüdischen Ge-
schichte sind einerseits die Orientierung an den gesetzlichen Rahmenbedingungen, aus-
gehend von der französischen Emanzipationsgesetzgebung bis zum schleppenden Ver-
lauf der Judenemanzipation in Preußen, andererseits der Anteil der jüdischen Minder-
heit am Wirtschaftsleben, dem Vereinswesen, an Kultur und Bildung, dem der latente
und offensichtliche Antijudaismus im katholischen und protestantischen Milieu bis zur
Rassenideologie im Nationalsozialismus entgegenstand.

Das ‚Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ hat es sich des-
halb zur Aufgabe gemacht, u. a. die Bedingungen zur Bildung jüdischer Gemeinschaften
in der Region im Kontext der christlichen Mehrheitsgesellschaft sowie die Erwerbsmög-
lichkeiten im Handel und anderen Berufssparten in den Blick zu nehmen. Denn für die
Untersuchung dieser mit dem weithin ländlichen Umfeld verbundenen Fragen6 bietet

5 Zur Institution der Landjudenschaften weiterhin Cohen Daniel J., Die Landjudenschaften in
Hessen-Darmstadt bis zur Emanzipation als Organe jüdischer Selbstverwaltung. In: Heine-
mann Christiane (Hg.), Neunhundert Jahre Geschichte der Juden in Hessen. Beiträge zum
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben (= Schriftenreihe der Kommission für Ge-
schichte der Juden in Hessen 6) 〈Wiesbaden 1983〉 151–214; Ders., Die Landjudenschaften der
brandenburgisch-preußischen Staaten im 17. und 18. Jahrhundert – Ihre Beziehungen unterein-
ander aufgrund neuerschlossener jüdischer Quellen. In: Baumgart Peter (Hg.), Ständetum und
Staatsbildung in Brandenburg-Preußen. Ergebnisse einer internationalen Fachtagung (= Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 55) 〈Berlin u. a. 1983〉 208–229. Siehe
ferner Gotzmann Andreas, Gemeinde als Gemeinschaft? – Politische Konzepte der deutschen
Juden im Absolutismus. In: Jahrbuch des Simon Dubnow Instituts 1 〈2002〉 375–427; Ders.,
Strukturen jüdischer Gerichtsautonomie in den deutschen Staaten des 18. Jahrhunderts. In: His-
torische Zeitschrift 267 〈1998〉 313–356.

6 Vgl. auch Sonderforschungsbereich (SFB) 600 „Fremdheit und Armut“, Teilprojekt A 7 (un-
ter der Leitung von Prof. Dr. Sigrid Schmitt): „Juden auf dem Lande zwischen Mittelalter
und Früher Neuzeit (15.–17. Jahrhundert): Inklusion und Exklusion durch Herrschaften und
Gemeinden in ausgewählten Territorien Frankens“ an der Universität Trier, URL: http: //
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sich die Region Westfalen – unter Hinzunahme von Erträgen der Landesgeschichte –
aus verschiedenen Gründen besonders an. Die Detailgenauigkeit der Ortsartikel in den
einzelnen Teilbänden bedeutet eine Informationsvielfalt, die bekannte Forschungsergeb-
nisse sicherlich verifizieren, aber auch unter regionalgeschichtlichen Aspekten falsifizie-
ren kann. Westfalen und Lippe sind, obwohl es dort Zentren jüdischer Niederlassungs-
und Siedlungstätigkeit wie etwa im Rheinland nicht gab, für die jüdische Geschichte re-
levante Regionen, die ein Projekt unter Einbeziehung vielfältiger Fachkompetenz dieser
Größenordnung erfordern, um ein sichtbares Desiderat landesgeschichtlicher Forschung
auszugleichen.

Themen des vorliegenden Bandes sind historische Entwicklungen und Prozesse, die
die jüdische Bevölkerung Westfalens generell betreffen. Darüber hinaus werden über-
greifende regionalspezifische Fragestellungen erörtert. Damit ordnet dieser Band die For-
schungsergebnisse der drei Teilbände Arnsberg, Detmold und Münster auf überregiona-
ler Ebene in die allgemeine jüdische Geschichte ein. Die westfälisch-jüdische Geschichte
wird hier – trotz der von Stefan Rohrbacher aufgezeigten allgemeinen Mängel in der
Aufarbeitung deutsch-jüdischer Geschichte7 – als Teil der allgemeinen Historiographie
dargestellt.8 In die Artikel fließen zwar die Ergebnisse der drei Teilbände mit ein, Ziel ist
es jedoch, mit der Erschließung neuer Quellen jeweils einen eigenen Forschungsbeitrag
zu leisten und verschiedene Gesichtspunkte der jüdischen Geschichte in Westfalen und
Lippe aufzuzeigen.

Zunächst wird das jüdische Leben in Westfalen bis zum Ende des 13. Jahrhunderts
in einer Skizze dargestellt, wobei auf einen summarischen Befund bewusst verzichtet
wurde.9

Im folgenden Beitrag wird der Versuch unternommen, die Juden in ein ökonomisches
Gesamtgefüge der historischen Region Westfalen einzuordnen und territorialübergrei-
fende Grundstrukturen zu untersuchen. Die Betätigung der westfälischen Juden in Geld-
handel und Pfandleihe im Mittelalter wird ebenso wie die Vielfalt jüdischen Geschäftsle-
bens in der Frühen Neuzeit – bislang in der Forschungsliteratur noch nicht behandelte
Aspekte – auf Grundlage neuer und umfangreicher Quellenrecherchen umfassend dar-
gestellt.

Diesen Ausführungen folgt der Artikel über Juden in den geistlichen und kleineren
weltlichen Territorien im 17. und 18. Jahrhundert, der sich auf die Siedlungsstrukturen
bis 1800, den politischen und rechtlichen Rahmen für jüdische Existenz in Westfalen seit

www.sfb600.uni-trier.de / ?site_id = 108 & proj_id = c8656d551c73723eb1ae282691fb53b5 & site-
name =Startseite [letzter Zugriff 14.1.2013]. Dies lässt sich auch für andere Regionen belegen,
wie beispielsweise die seit 1985 an der Otto-Friedrich-Universität in Bamberg bestehende For-
schungsstelle zum Landjudentum aufgezeigt hat. Vgl. URL: http://www.uni-bamberg.de/?id=
9272 [letzter Zugriff 14.1.2013].

7 Vgl. Rohrbacher Stefan, Jüdische Geschichte. In: Brenner Michael /Rohrbacher Stefan,
Wissenschaft vom Judentum: Annäherungen nach dem Holocaust 〈Göttingen 2000〉 164–176,
hier 172ff.

8 Die innerjüdische Sichtweise findet nur ansatzweise Berücksichtigung und muss weiterer For-
schung vorbehalten bleiben. Ein Hauptgrund dafür liegt in dem erschwerten Zugang zu den
Quellen, die hebräische und jiddische Sprachkenntnisse erfordern. Ausschlaggebend war jedoch
die Konzeption dieses Grundlagenwerkes vorrangig als Beitrag zur landesgeschichtlichen For-
schung.

9 Unter Berücksichtigung der langjährigen Forschungen von Diethard Aschoff u. a. konnten je-
doch Hinweise auf die Ansiedlung von Juden oder die Plätze ihrer Handelsgeschichte neu be-
leuchtet werden. Vgl. hierzu die Bibliographie der Schriften von Diethard Aschoff. In: Sie-
gert Folker (Hg.), Grenzgänge. Menschen und Schicksale zwischen jüdischer, christlicher und
deutscher Identität. Festschrift für Diethard Aschoff (= Münsteraner Judaistische Studien 11)
〈Münster 2002〉 423–438 (zusammengestellt von Jürgen U. Kalms).
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dem späten 16. Jahrhundert sowie die innere Organisation der territorialen Judenschaf-
ten konzentriert und durch Statistiken ergänzt wird. In diesem Zusammenhang werden
in einer zusätzlichen Abhandlung die demographische Entwicklung der jüdischen Be-
völkerung und ihre korporative Verfassung sowie die Leitlinien der Judenpolitik in den
brandenburgisch-preußischen Territorien Westfalens von 1648 bis zum Ende des Alten
Reiches in den Blick genommen. Dieser Zeitraum wurde in der hier skizzierten Form
bislang von der Lokalforschung nur unzureichend behandelt und rückt nun aufgrund
der detaillierten Recherche für die einzelnen Ortsartikel neue Betrachtungsweisen in den
Mittelpunkt der westfälisch-jüdischen Geschichte.

In der Übergangszeit 1806 bis zur Entstehung des Kaiserreichs erlebte das traditio-
nelle westfälische Judentum des Ancien Régime in zwei Umbruchphasen – in der napo-
leonischen Ära und der Dekade danach (ca. 1806–1830) sowie im Zeitraum der Hoch-
industrialisierung (ca. 1870–1890) – einen gravierenden Wandel. Der Beitrag über diesen
Prozess behandelt vorrangig die Reaktion der Juden als Gruppe auf diesen Verlauf im
Kontext des Verstädterungsprozesses und thematisiert das Ringen der Juden um Eman-
zipation und Gleichberechtigung in Verbindung mit ihrem Streben nach Bildung. Die
Rahmenbedingungen jüdischen Lebens auf dem Lande und in den Städten sind auch für
den Folgeartikel „Akkulturation und Antisemitismus im 19. und frühen 20. Jahrhundert“
bestimmend, der u. a. auf die Exklusion der ‚Ostjuden‘ eingeht. Insgesamt bilden die bei-
den Beiträge zum Zeitraum von 1806 bis 1871 eine Einheit mit der Darstellung zur Zeit
der Weimarer Republik; gleichzeitig setzen sie unterschiedliche Akzente. In Letzterem
wird anhand individueller Lebensläufe der Anteil westfälisch-lippischer Juden am künst-
lerischen, wissenschaftlichen und politischen Leben im In- und Ausland dokumentiert.
Zudem werden die Bedingungen für den Akkulturationsprozess in den verschiedenen
Regionen Westfalens dargestellt: in den regionalen Verwaltungszentren, im Ruhrgebiet
mit seinen Großstädten, in den ländlichen Regionen des Münster- und Sauerlandes so-
wie in Lippe.

Die Ausführungen zum Nationalsozialismus, die u. a. die jüdische Selbsthilfe, die ‚Po-
lenaktion‘ oder das Schicksal der ‚Mischehenpartner‘ behandeln, machen die Eskalation
der kontinuierlichen Entwicklung des Antisemitismus seit dem 19. Jahrhundert transpa-
rent. Offene Forschungsfragen spielen in diesem Kontext ebenso eine Rolle wie generelle
Phänomene in einzelnen Regionen. Dies betrifft auch den Wiederaufbau jüdischer Ge-
meinden nach dem Zweiten Weltkrieg bis zum Zuzug von jüdischen Familien aus den
ehemaligen GUS-Staaten nach Westfalen und Lippe Anfang der 1990er Jahre, der sich in
vier Zeitabschnitten: in der formativen Phase (1945–1949/50), der Phase der Etablierung
(1949/50–1960/61), der Phase der Konsolidierung und Stagnation (1960/61–1989/90) so-
wie der Phase des Umbruchs und Wandels (seit 1989/90) vollzog. Das Gesamtprojekt des
‚Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ versucht diesen Weg
zu beschreiten und wirft dabei neue Fragen auf, die nur die Analyse weiterer Quellen-
bestände beantworten kann. Einen besonderen Stellenwert nimmt deshalb ein Überblick
der zur Verfügung stehenden Quellen jüdischer und nicht-jüdischer Provenienz ein. Die
in den Artikeln dieses Handbuchs sowie in der Literatur zur jüdischen Geschichte in
Westfalen und Lippe ausgewerteten Quellen werden im letzten Beitrag dieses Bandes
vorgestellt. Dieser erläutert die umfangreiche Quellenlage zur jüdischen Geschichte in
Westfalen und Lippe, um weitere Forschungen anzuregen.

Im Anhang dieses Grundlagenbandes ist ein Literaturverzeichnis aufgenommen, das
sich auf die in den Beiträgen dieses Bandes benutzte Literatur konzentriert, da Spezi-
altitel in den jeweiligen Ortsartikeln aufgenommen sind. Weitere Ergebnisse liefert das
Kartenmaterial. Darin sind die in den 1850er Jahren eingerichteten Synagogenbezirke
mit dem jeweils zugehörigen Hauptort, die Orte mit jüdischen Einwohnern in den zeit-
lichen Schnitten ‚vor und um 1850‘ und ‚nach 1850‘ – soweit sie im Handbuch erfasst
sind – sowie die Kreis- und Regierungsbezirksgrenzen des Jahres 1850 dargestellt. Die
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diesem Band beigegebene Karte 1 verzeichnet die im Handbuch erfassten Orte mit eige-
nem Ortsartikel. Sie zeigt zudem die derzeitigen Verwaltungsgrenzen, der die Gliederung
der Regionalbände zugrunde liegt, und im Punkt 1.1 jedes Ortsartikels benannt werden.
Somit ermöglicht sie eine schnelle Übersicht; einzelne Ansiedlungen von Juden sind –
im Gegensatz zu den Karten in den Teilbänden – nicht verzeichnet, da die redaktionelle
Bearbeitung der Artikel für den Teilband zum Regierungsbezirk Arnsberg noch nicht
abgeschlossen ist. Zur Verdeutlichung der historischen Situation wird eine weitere Karte
beigegeben, die die politische Gliederung Westfalens in den Zeitschnitten 1801 und 1811
wiedergibt. Dargestellt ist einerseits die Situation nach dem Frieden von Lunéville 1801,
vor den grundlegenden Änderungen der folgenden Jahre, und andererseits die Situation
1811, als das Kaiserreich Frankreich seine größte Ausdehnung erreicht hatte.

Ein geographisches Register ist geplant, das nach der Veröffentlichung des Teilbandes
Arnsberg erscheinen soll, um einen optimalen Zugriff auf alle vier Bände des Projektes10

zu gewährleisten.

Forschungsstand
Die Aufarbeitung der westfälisch-jüdischen Geschichte befindet sich trotz zahlreicher
regionaler und lokaler Studien in einem stetig fortschreitenden Prozess. Dies betrifft ins-
besondere den Zeitraum 1650–1806, für dessen Erforschung bereits Erhebliches geleistet
wurde.11 Im Vergleich mit den zahlreichen Abhandlungen zum 19. und 20. Jahrhundert
besteht hier aber sicherlich noch weiterer Handlungsbedarf. Denn die Wanderungsbe-
wegungen der jüdischen Bevölkerung oder ihre rechtlichen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Handlungsspielräume in der Frühen Neuzeit12 bis Ende des 18./Anfang des
19. Jahrhunderts sind ein wichtiges und zum Teil noch offenes Kapitel westfälisch-jüdi-
scher Geschichte. Diese Lücke gilt es weiter zu schließen, um sowohl vorherige Zeiträu-
me als auch die Emanzipationsbewegung des 19. Jahrhunderts bis zur Katastrophe des
Holocaust in weiterreichenden Dimensionen miteinander zu verbinden sowie ein neues
Verständnis von der Lebensweise der jüdischen Bevölkerung und den äußeren Rahmen-
bedingungen gewinnen zu können.

Zu berücksichtigen ist ferner, dass sich die Forschung in den vergangenen dreißig Jah-
ren vorrangig auf große jüdische Gemeinden in einzelnen Regionen und Großstädten
wie Berlin oder Hamburg konzentrierte, während das Landjudentum – mit Ausnahme
Süddeutschlands13 – nur wenig Beachtung fand, obgleich sich in rheinischen Gebieten
ein Großteil der jüdischen Bevölkerung schon seit Ende des Mittelalters auf dem Lande

10 Die Überblicks- bzw. Ortsartikel aller Teilbände sind in den Beiträgen dieses Bandes ohne wei-
tere bibliographische Angaben aufgeführt. Die Zuordnung zu den einzelnen Teilbänden ist den
Verzeichnissen am Ende dieses Bandes zu entnehmen.

11 Hier ist insbesondere auf die Forschungen von Bernd-Wilhelm Linnemeier zu verweisen. Vgl.
auch seinen Beitrag in diesem Band sowie seine Überblicksartikel im Teilband Regierungsbezirk
Detmold.

12 Zur Frühen Neuzeit als eigene Epoche der jüdischen Geschichtsschreibung vgl. auch: Steer
Martina, Kultureller Austausch in der jüdischen Geschichte der Frühen Neuzeit. In: North
Michael (Hg.), Kultureller Austausch. Bilanz und Perspektiven der Frühneuzeitforschung 〈Köln
u. a. 2009〉 25–41.

13 Vgl. z. B. Jeggle Utz, Judendörfer in Württemberg (= Volksleben 23) 〈Tübingen 1969〉; Mord-
stein Johannes, Selbstbewußte Untertänigkeit. Obrigkeit und Judengemeinden im Spiegel der
Judenschutzbriefe der Grafschaft Oettingen 1637–1806 (= Quellen und Darstellungen zur jü-
dischen Geschichte Schwabens 2) 〈Epfendorf 2005〉; Strobel Till, Jüdisches Leben unter dem
Schutz der Reichserbmarschälle von Pappenheim 1650–1806 (= Quellen und Darstellungen zur
jüdischen Geschichte Schwabens 3; Beiträge zu Kultur und Geschichte von Haus und ehemali-
ger Herrschaft Pappenheim 7) 〈Epfendorf 2009〉.
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niederließ.14 Mit Blick auf die westfälisch-jüdische Geschichte versuchen die Histori-
sche Kommission für Westfalen und das Institut für vergleichende Städtegeschichte an
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster mit dem vorliegenden Handbuch ei-
ne Zwischenbilanz der aktuellen Forschung vorzulegen. Bisherige Erkenntnisse wurden
modifiziert oder ergänzt und die Basis für neue Antworten auf aktuelle Forschungsfra-
gen bereitet.

Eine Zusammenfassung jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe von den Anfängen
bis zur Gegenwart fehlt bislang ebenso wie eine dezidierte regionale Überblicksdarstel-
lung, die das facettenreiche jüdische Leben im Längsschnitt aufarbeitet. Bisher wurden
oft epochenbezogene Schwerpunkte gebildet,15 wie z. B. zum Mittelalter und zur Frühen
Neuzeit in der von Diethard Aschoff herausgegebenen Reihe ‚Westfalia Judaica‘,16 die es
sich zur Aufgabe macht, Quellen zur jüdischen Geschichte in Westfalen aus der Zeit des
Alten Reiches zu edieren. Andere themen- bzw. territorial bezogene Werke widmen sich
der Frühen Neuzeit17 bzw. dem 19. Jahrhundert.18

14 Vgl. hierzu das Kartenblatt vom Geschichtlichen Atlas der Rheinlande VIII,7 „Jüdische Nieder-
lassungen im Mittelalter“, von Ziwes Franz-Josef (Bearb.) 〈Köln 2002〉.

15 So z. B. innerhalb des von Alfred Haverkamp betreuten Teilprojekts C1 ‚Zur Geschichte der
Juden im hohen und späten Mittelalter in der Landschaft zwischen Rhein und Maas und an-
grenzenden Gebieten‘ des Sonderforschungsbereichs 235 ‚Zwischen Maas und Rhein: Bezie-
hungen, Begegnungen und Konflikte in einem europäischen Kernraum von der Spätantike bis
zum 19. Jahrhundert‘. Dort erschienen: Haverkamp Alfred (Hg.), Geschichte der Juden im
Mittelalter von der Nordsee bis zu den Südalpen. Kommentiertes Kartenwerk (= Forschun-
gen zur Geschichte der Juden A 14), Bd. 1: Kommentarband; Bd. 2: Ortskatalog; Bd. 3: Karten
〈Hannover 2002〉 und Kosche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden zwischen Rhein
und Weser im Mittelalter (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 15) 〈Hannover 2002〉. Sie-
he ferner das von der Hebräischen Universität Jerusalem (Michael Toch und Israel Yuval) und
der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (Stefan Rohrbacher) gemeinsam verantwortete Vor-
haben Germania Judaica, das inzwischen aufgegeben wurde. Zuletzt ist erschienen: Germania
Judaica. Historisch-topographisches Handbuch zur Geschichte der Juden im Alten Reich. Teil 4
(1520–1650), Bd. 2: Landgrafschaft Hessen-Marburg von Wolfgang Treue 〈Tübingen 2009〉.

16 Westfalia Judaica, Bd. 1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und Lippe
1005–1350 〈2. Aufl. Münster 1992〉; Bd. 3.1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in
der Stadt Münster 1530–1650/62 〈Münster 2000〉; Bd. 3.2: Quellen und Regesten zur Geschichte
der Juden in der Stadt Hamm von den Anfängen bis zur Zeit des Großen Kurfürsten (1287–
1664) 〈Münster 2005〉.

17 So z. B. Deventer, Das Abseits (wie Anm. 1); Faassen Dina van, „Das Geleit ist kündbar“.
Quellen und Aufsätze zum jüdischen Leben im Hochstift Paderborn von der Mitte des 17. Jahr-
hunderts bis 1802 (= Historische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg 3) 〈Essen 1999〉;
Dies. /Hartmann Jürgen: „. . . dennoch Menschen von Gott erschaffen“. Die jüdische Min-
derheit in Lippe von den Anfängen bis zur Vernichtung. Katalog und Arbeitsbuch zur Wan-
derausstellung 〈Bielefeld 1991〉; Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben im Alten Reich.
Stadt und Fürstentum Minden in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regionalgeschichte 15)
〈Bielefeld 2002〉; Ders., „Ob man dich oder einen Hund dohtsticht, ist ein Thun“. Christlich-jü-
dische Konfrontationen im frühneuzeitlichen Alltagsleben Westfalens. In: Krug-Richter Bar-
bara (Hg.), Praktiken des Konfliktaustrags in der frühen Neuzeit (= Symbolische Kommunika-
tion und gesellschaftliche Wertesysteme 6) 〈Münster 2004〉 21–78; Ders., Die Juden im klein-
städtisch-ländlichen Wirtschaftsgefüge der frühneuzeitlichen Region Westfalen. In: Rheinisch-
Westfälische Zeitschrift für Volkskunde 52 〈2007〉 33–70; Pohlmann Klaus, Vom Schutzjuden
zum Staatsbürger jüdischen Glaubens. Quellensammlung zur Geschichte der Juden in einem
deutschen Kleinstaat (1650–1900) (= Lippische Geschichtsquellen 18) 〈Lemgo 1990〉.

18 U.a. Herzig Arno, Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffentlichungen des Pro-
vinzialinstituts für Westfälische Landes- und Volkskunde 1,17) 〈Münster 1973〉; Ders., Die west-
fälischen Juden im Modernisierungsprozeß. In: Volkov Shulamit (Hg.), Deutsche Juden und die
Moderne (= Schriften des Historischen Kollegs: Kolloquien 25) 〈München 1994〉 95–118; Ders.
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Das bisher einzige epochenübergreifende Werk zur westfälisch-jüdischen Geschichte
ist das fünfbändige Handbuch von Elfi Pracht-Jörns „Jüdisches Kulturerbe in Nord-
rhein-Westfalen“.19 Dahingegen dokumentiert der überwiegende Teil einschlägiger Pu-
blikationen nicht die Gesamtgeschichte jüdischen Lebens an einzelnen Orten seit der
Vormoderne. Allerdings liegen Untersuchungen zu fast jeder jüdischen Gemeinde mit
dem zeitlichen Schwerpunkt 1933–1945 vor20 ebenso wie zu sachthematischen Aspek-
ten, etwa zu Synagogen und Friedhöfen.21

Von all diesen Vorhaben unterscheidet sich das ‚Historische Handbuch der jüdischen
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ mit seinen drei Teilbänden für die Regierungs-
bezirke Arnsberg, Detmold und Münster in mehreren entscheidenden Punkten. Bei-
spielsweise wählte Pracht-Jörns einen kunst- und baugeschichtlichen Ansatz für die Er-
arbeitung ihrer Forschungsergebnisse zur Geschichte der jüdischen Gemeinden in West-
falen/Lippe und im Rheinland.22 Die Autorin orientierte sich bei der Erläuterung der
historischen Informationen größtenteils an der bereits erschienenen Sekundärliteratur,
während im Handbuch die westfälisch-jüdische Geschichte in den Teilbänden und im
Grundlagenband auf breiter Quellenbasis im detaillierten Überblick aufgearbeitet wird –
ein methodisches Vorgehen, das auch dem ‚Historischen Handbuch der jüdischen Ge-
meinden in Niedersachsen und Bremen‘23 zugrunde liegt.

Eine zentrale Aufgabe der Redaktion war die Einarbeitung der Ergebnisse der Litera-
turrecherchen sowie der Erkenntnisse aus gedruckten Quellen und, vereinzelt, aus archi-
valischem Primärmaterial.24 Einem bis 2002 unbekanntenAktenbestand konnten Details

(Bearb.), Jüdische Quellen zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfalen (= Veröffent-
lichungen der Historischen Kommission für Westfalen 45,1) 〈Münster 2005〉; Naarmann Mar-
git, Die Paderborner Juden 1802–1945. Emanzipation, Integration und Vernichtung. Ein Beitrag
zur Geschichte der Juden in Westfalen im 19. und 20. Jahrhundert (= Paderborner Historische
Forschungen 1) 〈Paderborn 1988〉; Aschoff Diethard, Die Judengutachten im heutigen Kreis
Borken in frühpreußischer Zeit (1818) und ihr Umfeld (= Beiträge des Heimatvereins Vreden
zur Landes- und Volkskunde 85) 〈Vreden 2012〉.

19 Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk
Detmold (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,1) 〈Köln 1998〉; Bd. 4:
Regierungsbezirk Münster (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,2)
〈Köln 2002〉; Bd. 5: Regierungsbezirk Arnsberg (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern
von Westfalen 1,3) 〈Köln 2005〉.

20 Der 50. Jahrestag der Pogromnacht am 9. November 1988 war Anlass für zahlreiche lokale und
regionale Studien, für Ausstellungen und Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte vor Ort.

21 Z. B. Birkmann Günter/Stratmann Hartmut u. a., Bedenke vor wem du stehst. 300 Synago-
gen und ihre Geschichte in Westfalen und Lippe 〈Essen 1998〉; Brocke Michael, Feuer an Dein
Heiligtum gelegt. Zerstörte Synagogen 1938. Nordrhein-Westfalen. Erarbeitet vom Salomon-
Ludwig-Steinheim-Institut für deutsch-jüdische Geschichte 〈Bochum 1999〉; Hammer-Schenk
Harold, Synagogen in Deutschland. Geschichte einer Baugattung im 19. und 20. Jahrhundert
(1780–1933) (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der Deutschen Juden 8), 2 Bde. 〈Hamburg
1981〉; Stratmann Hartmut/Birkmann Günter, Jüdische Friedhöfe in Westfalen und Lippe
〈Düsseldorf 1987〉; Diamant Adolf, Jüdische Friedhöfe in Deutschland. Eine Bestandsaufnah-
me 〈Frankfurt a. M. 1982〉; Ders., Geschändete jüdische Friedhöfe in Deutschland 1945 bis 1999
〈Potsdam 2000〉.

22 Zum Rheinland siehe die Bände: Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-West-
falen, Bd. 1: Regierungsbezirk Köln (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rhein-
land 34,1) 〈Köln 1997〉; Bd. 2: Regierungsbezirk Düsseldorf (= Beiträge zu den Bau- und Kunst-
denkmälern im Rheinland 34,2) 〈Köln 2000〉.

23 Vgl. Obenaus Herbert u. a. (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinden in Nieder-
sachsen und Bremen, 2 Bde. 〈Göttingen 2005〉.

24 Wichtige Archivinventare erleichterten den Überblick über die umfangreiche schriftliche Über-
lieferung im Landesarchiv NRW AbteilungWestfalen in Münster und im Geheimen Staatsar-
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zu jüdischen Gemeinden aus Münster und dem Regierungsbezirk Detmold entnommen
werden.25 Diese erweiterten vor allem für die Zeit des Nationalsozialismus den Kennt-
nisstand und ergänzten die lokalen Recherchen. Nur stellenweise einbezogen werden
konnten die Quellen zur jüdischen Geschichte in den westfälischen Adelsarchiven,26 die
zusätzliche Informationen enthalten, deren Auswertung aber weiteren Forschungen vor-
behalten bleiben muss. Unberücksichtigt blieben außerdem weitestgehend sogenannte
Ego-Dokumente wie Tagebücher oder Briefe,27 die Fallbeispiele für die sozioökonomi-
sche Situation in den ländlichen Gemeinschaften liefern könnten. Auch hier ergibt sich –

chiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin/Dahlem: Schnorbus Ursula (Bearb.), Quellen zur Ge-
schichte der Juden in Westfalen. Spezialinventar zu den Akten des Nordrhein-Westfälischen
Staatsarchivs Münster (= Veröffentlichungen der Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-
Westfalen C 15) 〈Münster 1983〉 und Quellen zur Geschichte der Juden in den Archiven der
neuen Bundesländer hg. von Jersch-Wenzel Stefi /Rürup Reinhard, Bd. II: Geheimes Staats-
archiv Preußischer Kulturbesitz, T. 1: Ältere Zentralbehörden bis 1808/10 und Brandenburg-
Preußisches Hausarchiv, bearb. von Kohnke Meta 〈München 1999〉; Bd. V: Geheimes Staatsar-
chiv Preußischer Kulturbesitz, T. 2: Sonderverwaltungen der Übergangszeit 1806–1850, bearb.
von Metschies Kurt u. a. 〈München 2000〉; Bd. VI: Stiftung „Neue Synagoge Berlin – Centrum
Judaicum“, 2 Teile, bearb. u. a. von Welker Barbara 〈München 2001〉. Zentrale Quellenbestän-
de wie die Überreste des ‚Gesamtarchivs der deutschen Juden‘ in den Central Archives for the
History of the Jewish People in Jerusalem und in der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum
Judaicum sowie Überlieferungen im Leo Baeck Institut in New York (eine Unterabteilung be-
findet sich im Jüdischen Museum in Berlin) konnten nur teilweise berücksichtigt werden ebenso
wie der Westfalen betreffende Nachlass von Rabbiner Bernhard Brilling, Münster, deponiert im
Jüdischen Museum in Frankfurt a. M. und die Bestände des Personenstandsarchivs Westfalen-
Lippe (P 10).

25 Dieser Aktenbestand aus dem Staatsarchiv Hamburg befindet sich seit 2006 im Zentralarchiv
zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland in Heidelberg. Vgl. URL: http: //
www.uni-heidelberg.de / institute / sonst / aj / INSTITUT / HAMBURG / hamburg.htm [letzter
Zugriff 14.1.2013]; vgl. auch Schlautmann-Overmeyer Rita, Ein Aktenfund in Hamburg zur
Geschichte der jüdischen Gemeinde Münster. In: WF 53 〈2003〉 419–427 und Hartmann Jür-
gen, Von den Nationalsozialisten während des Pogroms 1938 beschlagnahmte Akten und Kult-
gegenstände jüdischer Gemeinden in Lippe – Zum Hintergrund eines fast 50 Jahre verschollenen
Aktenbestandes. In: Rosenland. Zeitschrift für lippische Geschichte 1 〈Juli 2005〉 20–28. Eine ers-
te Auswertung für Lippe nahm Jürgen Scheffler vor: Scheffler Jürgen, „Juden betreten diese
Ortschaft auf eigene Gefahr“. Jüdischer Alltag auf dem Lande in der NS-Zeit: Lippe 1933–1945.
In: Baumeier Stefan/Stiewe Heinrich (Hg.), Die vergessenen Nachbarn. Juden auf dem Lande
im östlichen Westfalen (= Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums Detmold – Landesmu-
seum für Volkskunde 24) 〈Bielefeld 2006〉 263–279, hier 269–272. Vgl. ferner Sielemann Jürgen,
Hamburger Gemeindeakten im Staatsarchiv Hamburg. In: Bischoff Frank M./Honigmann
Peter (Hg.), Jüdisches Archivwesen. Beiträge zum Kolloquium aus Anlass des 100. Jahrestags
der Gründung des Gesamtarchivs der deutschen Juden; zugleich 10. Archivwissenschaftliches
Kolloquium der Archivschule Marburg, 13.–15. September 2005 (= Veröffentlichungen der Ar-
chivschule Marburg, Institut für Archivwissenschaft 45), 〈Marburg 2007〉 97–110.

26 So wertete Bernd-Wilhelm Linnemeier z. B. für seinen Überblicksartikel ‚Die Juden in der Herr-
schaft Anholt‘ (Teilband Regierungsbezirk Münster) das Fürstlich Salm-Salm’sche Archiv aus
und für seinen Artikel ‚Die Juden im wirtschaftlichen Gefüge der Region Westfalen bis zum
Ende des Alten Reiches – ein Überblick‘ in diesem Band die Archive von Elverfeldt, Canstein,
das Fürstliche Archiv Rheda sowie das Archiv Assen.

27 Zum Teil wurden diese Quellen in dem Beitrag in diesem Band zur NS-Zeit berücksichtigt. Zur
Frühen Neuzeit vgl. Klein Birgit E./Ries Rotraud (Hg.), Selbstzeugnisse und Ego-Dokumente
frühneuzeitlicher Juden in Aschkenas: Beispiele, Methoden und Konzepte (= minima judaica 10)
〈Berlin 2011〉.
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analog zu der vorbildhaften Studie von Simone Lässig – noch weiterer Forschungsbedarf
hinsichtlich der westfälisch-lippischen Region.28

Das Handbuch fußt insgesamt auf reichhaltigem Material. So sind den Berichten über
die Marks-Haindorf-Stiftung in Münster neben dem Ausbildungszeitraum auch die Na-
men und Einsatzorte von jüdischen Lehrern und Handwerkslehrlingen zu entnehmen.
Außerdem sind in diesen die finanziellen Beiträge und die Spender für die Stiftung ver-
zeichnet. Ebenso beinhaltet das ‚Statistische Jahrbuch deutscher Juden‘ sowie der ‚Füh-
rer (bzw. Handbuch) durch die Jüdische Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege in
Deutschland‘ Hinweise auf die Organisation einzelner jüdischer Gemeinden, auf Vor-
standsmitglieder, Vereine und Einrichtungen sowie deren Vorsitzende. Diese liefern fer-
ner Informationen zu den jüdischen Elementar- bzw. Religionsschulen oder zum soge-
nannten ‚Wanderunterricht‘.29

Ohne dass gesonderte Hinweise erfolgten, flossen Ergebnisse aus weiteren Werken,
die im Literaturverzeichnis aufgeführt sind, sowie aus im Internet30 publizierten For-
schungsergebnissen ein.31 Die Auswertung der kompletten Jahrgänge der ‚Allgemeinen
Zeitung des Judenthums‘ (1837–1922), der ‚Central-Vereins-Zeitung‘ (1923–1938) und
des ‚Israelitischen Familienblatts‘ (1898–1938) erbrachte für zahlreiche jüdische Gemein-
den und Gemeinschaften Hinweise u. a. auf die Gemeindestruktur, das religiöse und ge-
sellschaftliche Leben, auf Synagogenbauten, Aktivitäten von Vereinen und Verbänden,
familiäre Ereignisse, aber auch auf Reaktionen der Juden auf antisemitische Tenden-
zen vor Ort.32 Teilerkenntnisse resultieren aus digitalisierten und im Internet abrufbaren
deutsch-jüdischen Zeitschriften und Zeitungen.33

Susanne Freund

28 Vgl. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer Aufstieg im
19. Jahrhundert (= Bürgertum NF 1) 〈Göttingen 2004〉.

29 1.–46. Jahresbericht des Vereins zur Beförderung von Handwerken unter den Juden und zur Er-
richtung einer Schulanstalt bzw. der Marks-Haindorf-Stiftung 〈Münster 1827–1911/13〉; Statis-
tisches Jahrbuch deutscher Juden, hg. vom Bureau des deutsch-israelitischen Gemeindebundes
〈Berlin 1905〉; Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege, hg. vom
Bureau des deutsch-israelitischen Gemeindebundes 〈Berlin 1907–1932/33〉.

30 Dieses auch für die wissenschaftliche Forschung immer wichtigere Medium wurde allerdings
nur in den Fällen genutzt, in denen davon ausgegangen werden konnte, dass die eingestellten
Informationen überprüft worden sind und die Seiten längerfristig zur Verfügung stehen.

31 Zusätzliche Auskünfte über jüdische Friedhöfe und rituelle jüdische Tauchbäder (Mikwen) er-
teilte das LWL-Institut für Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen in Müns-
ter.

32 Vgl. dazu Möllenhoff Gisela, Die Allgemeine Zeitung des Judenthums und das Israelitische
Familienblatt als historische Quellen zur jüdischen Gemeinde- und Personengeschichte Westfa-
lens. In: WF 53 〈2003〉 429–445.

33 ‚Jüdische Periodika im deutschsprachigen Raum‘, vgl. URL: http: // www.compactmemory.de /
[letzter Zugriff 14.1.2013] der Universitätsbibliothek Frankfurt a. M., der Bibliothek Germania
Judaica, Köln, und der Rheinisch-Westfälisch-Technischen Hochschule Aachen.



Die Frühzeit jüdischer Präsenz in Westfalen

von Peter Johanek

Wer es unternimmt, einen knappen Überblick über jüdische Gemeinden und Gemein-
schaften, über jüdisches Leben im mittelalterlichen Westfalen zu geben, kann auf detail-
lierte und solide Vorarbeiten zurückgreifen. Die langjährigen Forschungen von Diethard
Aschoff1 und zuletzt die zusammenfassende Studie von Rosemarie Kosche2 haben einen
Grund gelegt, auf dem jeder aufzubauen hat, der sich mit Fragen der Geschichte der
westfälischen Juden im Mittelalter beschäftigt. Auch die hier vorgelegte Skizze der frü-
hen jüdischen Präsenz und Siedlung in Westfalen nutzt diese Vorarbeiten und lehnt sich
an sie an.

Das mittelalterliche Westfalen kann nicht als eine Kernregion jüdischer Siedlung oder
jüdischer Präsenz gelten. Das zeigen sehr eindringlich die kartographischen Darstellun-
gen, die in den letzten Jahren erarbeitet worden sind.3 Dies gilt sowohl für das Gebiet,
das heute als Landesteil Westfalen des Landes Nordrhein-Westfalen genannt wird, in
dem seit 1947 die 1816 gegründete preußische Provinz Westfalen und das Land Lippe
zusammengeschlossen sind (Landschaftsverband Westfalen-Lippe – LWL), als auch für
die viel weiter zu fassende Region, die im Mittelalter als Westfalen bezeichnet wurde.
Darunter ist die Region zwischen Rhein und Weser südlich Frieslands und nördlich des
Mittelgebirges des Sauerlandes und dieses einschließend zu verstehen. Diese Region wur-
de spätestens seit dem fortgeschrittenen 12. Jahrhundert in Eigen- und Fremdaussagen
der Quellen als Westfalen bezeichnet und darf als politischer Kommunikationsraum auf-
gefasst werden, der auch durch intensive wirtschaftliche Verflechtungen einzelner, zum
Teil sehr verschiedenartiger Landschaften charakterisiert ist.4

Blickt man auf die Karten, die jüdische Siedlung und jüdische Präsenz zu verschie-
denen Zeitschnitten des Mittelalters bis etwa 1520 in jenem ‚größeren‘ Westfalen dar-
stellen, so fällt sofort ins Auge, dass größere Gebiete offenbar ohne jüdische Besiedlung
blieben. Das gilt vor allem für den Bereich ostwärts der Ems und nördlich einer Linie

1 Aschoff Diethard, Geschichte der Juden in Westfalen im Mittelalter (= Geschichte und Leben
der Juden in Westfalen 5) 〈Berlin 2006〉; das Literaturverzeichnis (S. 181–183) nennt die wich-
tigsten Aufsätze des Autors. Siehe auch Kalms Jürgen U., Bibliographie Diethard Aschoff. In:
Siegert Folker (Hg.), Grenzgänge. Menschen und Schicksale zwischen jüdischer, christlicher
und deutscher Identität. Festschrift für Diethard Aschoff (= Münsteraner Judaistische Studi-
en 11) 〈Münster 2002〉 423–438.

2 Kosche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden zwischen Rhein und Weser im Mittelal-
ter (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 15) 〈Hannover 2002〉; nachdrücklich verwiesen
sei auf den Beitrag ‚Die Juden im wirtschaftlichen Gefüge Westfalens bis zum Ende des Alten
Reiches‘ von Linnemeier Bernd-Wilhelm in diesem Band, der auch das Mittelalter behandelt,
sowie auf Cluse Christoph/Kosche Rosemarie /Schmandt Matthias, Zur Siedlungsgeschich-
te der Juden im Nordwesten des Reichs während des Mittelalters. In: Haverkamp Alfred (Hg.),
Geschichte der Juden im Mittelalter von der Nordsee bis zu den Südalpen. Kommentiertes Kar-
tenwerk (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 14) 〈Hannover 2002〉, Bd. 1: Kommentar-
band, Bd. 2: Ortskatalog, Bd. 3: Karten, hier Bd. 1, S. 33–54.

3 Kosche, Studien (wie Anm. 2 ), 424ff., Karten 1–9 (davon zwei als Beilagen). Ausschnitte aus
den Karten 1 bis 7 werden im Anschluss an diesen Beitrag unverändert nachgedruckt. Für die
freundliche Genehmigung ist Frau Dr. Rosemarie Kosche, Frankfurt a. M., und dem Verlag
Hahnsche Buchhandlung, Hannover, zu danken. Vgl. ferner Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie
Anm. 2).

4 Vgl. dazu Johanek Peter, Landesbewusstsein in Westfalen im Mittelalter. In: Werner Matthias
(Hg.), Spätmittelalterliches Landesbewusstsein in Deutschland (= Vorträge und Forschungen
Konstanzer Arbeitskreis für Mittelalterliche Geschichte 61) 〈Ostfildern 2005〉 265–292.
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Osnabrück-Minden, einschließlich Ostfriesland, wo selbst am Höhepunkt jüdischer Be-
siedlung Westfalens in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts lediglich Oldenburg und
Wildeshausen als jüdisch besiedelte Ortschaften verzeichnet sind. An diesem Befund än-
dern auch die schwachen Hinweise auf eine Präsenz von Juden in Delmenhorst nichts.5

Zwar ist auf der einen Seite dieser Raum im Spätmittelalter charakterisiert durch eine
rege Jahrmarktstätigkeit,6 und die wichtige ‚Flämische Straße‘ führt von Deventer über
Lingen, Wildeshausen und Delmenhorst nach Lübeck, doch auf der anderen Seite ist
die Region von der Städtebildung spät und nur ungleichmäßig erfasst worden.7 Es liegt
nahe, Zusammenhänge anzunehmen, ohne dass diese Frage hier näher erörtert werden
kann.

Ein weiteres von jüdischer Siedlung kaum berührtes Gebiet ist während des gesamten
Mittelalters die Mittelgebirgslandschaft des westfälischen Sauerlandes,8 die im Gegensatz
zu den alten westfälischen Nordgebieten eine vergleichsweise dichte Besetzung mit Städ-
ten, vor allem mit Klein- und Kleinststädten (Freiheiten) aufwies, verbunden mit einem
blühenden Eisengewinnungs- und -verarbeitungsrevier.9 Dieses Revier wurde im Nor-
den begleitet von den jüdischen Ansiedlungen im Hellwegbereich und z. T. von solchen
an der Ruhr. Im Süden war die Präsenz von Juden diffuser. Lediglich Siegen (13. Jahr-
hundert) und vielleicht Biedenkopf im 13. und beginnenden 14. Jahrhundert könnten hier
eine Rolle gespielt haben. In späterer Zeit finden sich an der Eder einige Plätze jüdischer
Präsenz, doch bleibt fraglich, ob sie für das Bergbau- und Eisenrevier von Bedeutung
gewesen sind. In jedem Fall fällt auf, dass wirtschaftlich so aktive Landschaften wie das
Sauer- und Siegerland sowie das Diemeltal mit seiner Metallgewinnung keine jüdischen
Siedlungen während des Mittelalters aufzuweisen haben.10

Deren Kerngebiet lag in allen Zeitphasen des Mittelalters in der Hellwegregion und im
nordöstlichen Westfalen. Im Südosten bildet die relative Dichte jüdischer Siedlung un-
mittelbar ostwärts der Weser sowie im hessisch-westfälischen Grenzbereich einen Kon-
trast zum Fehlen jüdischer Präsenz in diesem Teil Westfalens. Auch im westlichen Müns-
terland war die Besiedlung vor 1350 etwas dichter und stand unverkennbar im Zusam-
menhang mit dem niederländischen Nachbargebiet um Vechte und Ijssel. Zu keinem
Zeitpunkt aber erlangte die jüdische Präsenz die Dichte und Bedeutung wie in ande-
ren Landschaften, etwa im Rheinland, am Mittelrhein oder in Franken.11 Auch erreichte

5 Kosche, Studien (wie Anm. 2) sowie am Ende dieses Beitrags, Karte 3; Oldenburg erscheint
noch einmal in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts (ebd., Karte 5) und ist dann nicht mehr be-
legt; ein formelhafter Beleg nennt Delmenhorst (ebd., Karte 4). Das in ebd., Karte 7 verzeichnete
Lingen ist zu streichen, vgl. Obenaus Herbert u. a. (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen
Gemeinden in Niedersachsen und Bremen 〈Göttingen 2005〉, Bd. 2, S. 994. Auch Westfriesland
nördlich der Vechte weist für den gesamten Zeitraum keinerlei Belege für jüdische Siedlung auf,
vgl. Haverkamp (Hg.), Geschichte, Bd. 3 (wie Anm. 2) Karte 1.3-1.9.

6 Holbach, Rudolf, Jahrmärkte und Handelsbeziehungen zwischen Weser und Ems im spä-
ten Mittelalter. In: Ebeling Dietrich u. a. (Hg.), Landesgeschichte als multidisziplinäre Wissen-
schaft. Festgabe für Franz Irsigler zum 60. Geburtstag 〈Trier 2001〉 223–268.

7 Vgl. Haase Carl, Die Entstehung der westfälischen Städte (= Veröffentlichungen des Provinzial-
instituts für westfälische Landes- und Volksforschung 1,11) 〈4. Aufl. Münster 1984〉 Karte 7 u.
17.

8 Kosche, Studien (wie Anm. 2), Karte 1–9.
9 Ebd., vgl. dazu etwa die zusammenfassende Darstellung bei Johanek Peter, Eisenproduktion,

Eisengewerbe und Städtebildung im südlichen Westfalen während des Mittelalters. In: Opll
Ferdinand (Hg.), Stadt und Eisen (= Beiträge zur Geschichte der Städte Mitteleuropas 11) 〈Linz/
Donau 1992〉 15–36.

10 Zu Arnsberg vgl. Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 2, S. 24; eine Ansiedlung
ist nicht belegt. Siehe ferner Karte 3 bei Kosche, Studien (wie Anm. 2) sowie am Ende dieses
Beitrags.

11 Vgl. die einschlägigen Karten bei Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 3.
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keine einzige Stadt in Westfalen auch nur im Entferntesten die Anzahl an jüdischen Ein-
wohnern, wie sie die Wirtschaftsmetropole Köln aufzuweisen hatte, die für die jüdische
Siedlungsgeschichte im mittelalterlichen Westfalen von überragender Bedeutung gewe-
sen ist.12

Das mag für eine erste allgemeine Charakterisierung genügen. Fragt man nach der
Quellenlage, so erweist sie sich für die Frühzeit, d. h. von der Karolingerzeit bis weit in
das 12. Jahrhundert hinein, als ausgesprochen dürftig. Das Quellenwerk ‚Westfalia Ju-
daica‘13 weist für das 9. und 10. Jahrhundert keinen Beleg aus, für das 11. Jahrhundert
verzeichnet es drei, von denen einer für Westfalen wohl zu streichen ist,14 und für das
12. Jahrhundert ebenfalls nur drei Belege. Im 13. Jahrhundert änderte sich die Lage, je-
doch erst seit etwa den dreißiger Jahren. Dann liegen für den Rest des Jahrhunderts 34
Zeugnisse vor15 und für die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts 141 Belege.16 Selbstver-
ständlich spiegelt sich in diesem Bild der Überlieferung, wenn auch etwas zeitverscho-
ben, die allgemeine Entwicklung der nichtköniglichen Urkundenschriftlichkeit vom 12.
bis ins 14. Jahrhundert, die gerade um 1300 einen kräftigen Schub erhielt.17 Zu bedenken
sind auch massive Überlieferungsverluste, wie etwa in Münster durch die Zerstörungen
während der Täuferherrschaft. Aber es ist doch bezeichnend, dass die außerordentlich
aussagekräftigen Belege des frühen 13. Jahrhunderts fast ausschließlich dem Sonderfall
zu verdanken sind, dass in der Stadt Köln ein Judenschreinsbuch geführt wurde und

12 Schmandt Matthias, Judei, cives et incole. Studien zur jüdischen Geschichte Kölns im Mittel-
alter (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 11) 〈Hannover 2002〉 2 u. 19, geht von etwa
300 Juden für die Mitte des 12. Jahrhunderts aus, von 500 für 1235 und 750 für die erste Hälfte
des 14. Jahrhunderts.

13 Westfalia Judaica. Urkunden und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und Lippe,
Bd. I: 1005–1350, hg. von Brilling Bernhard/Richtering Helmut (= Studia Delitzschiana 11)
〈Stuttgart u. a. 1967 (im Folgenden: WJ I); 2. Aufl. mit Nachträgen von Aschoff Diethard,
Münster 1992, u.d. Titel: Westfalia Judaica. Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in
Westfalen und Lippe (im Folgenden: WJ Nachträge)〉. Der Text der 1. Aufl. blieb in Nummerie-
rung und Seitenzahlen unverändert, die Nachträge bilden einen separaten Teil.

14 Ebd., Nr. 1; der dort abgedruckte Passus ist entnommen Mansi Johannes Domenicus, Sacrorum
conciliorum nova et amplissima collectio, Bd. 19: Anni 967–1070 〈Venedig 1774; ND der Aus-
gabe Paris 1902 Graz 1960〉 Sp. 281. Quelle ist die Vita Adalberonis II. Mettensis episcopi des
Abtes Konstantin, vgl. Monumenta Germaniae Historica (im Folgenden: MGH) SS IV, 663, c.
16, und er ist nicht der Synode in Dortmund, sondern der Synode von Thionville (Diedenho-
fen) von 1003 zuzuordnen. Es ist durchaus möglich, dass das Thema auch in Dortmund 1005
zur Sprache kam, doch handelt es sich um einen ganz allgemeinen Vergleich christlicher und
jüdischer Heiratsvorschriften, der nichts mit Westfalen zu tun hat. Zu den politischen Hinter-
gründen dieser Synoden vgl. Wolter Heinz, Die Synoden im Reichsgebiet und Reichsitalien
von 916 bis 1056 (= Konziliengeschichte A Darstellungen) 〈Paderborn u. a. 1988〉 214–224, bes.
217.

15 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 9–42, Nachträge, Nr. 3–5; der Kreuzzugsaufruf Innozenz’ III. von
1213 (ebd., Nr. 7) betrifft die Kölner Kirchenprovinz allgemein und besagt nichts über jüdische
Siedlung in Westfalen; der in den Urkunden Bischof Konrads von Minden von 1214 und 1220
als Zeuge genannte Arnoldus Judeus (ebd., Nr. 8) war kein Jude.

16 Ebd., Nr. 43–193, WJ Nachträge (wie Anm. 13), Nr. 6–20, wobei Nr. 7, der zweite Soester
Judeneid, wohl einer späteren Zeit angehört, vgl. unten bei Anm. 183. Dazu kommen noch 14
urkundliche und 5 chronikalische Belege aus späterer Zeit, die im Wesentlichen die Verfolgungen
der Juden um die Jahrhundertmitte betreffen, ebd., Nr. 193–212, WJ Nachträge, Nr. 21–30.
Einen Überblick über die Nachrichten spät überlieferter Maskir- oder Memorbücher bietet ebd.,
Nr. 213.

17 Vgl. dazu Patze Hans, Neue Typen des Geschäftsschriftgutes im 14. Jahrhundert. In: Ders.
(Hg.), Der deutsche Territorialstaat im 14. Jahrhundert, Bd. 1 (= Vorträge und Forschungen 13)
〈Sigmaringen 1970〉 9–64.
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erhalten blieb, das die von Juden getätigten Immobiliengeschäfte verzeichnete.18 Dieser
Befund macht auch deutlich, dass Juden und ihre Geschäfte und Rechtshandlungen in
Westfalen in der Regel erst seit etwa 1250 wahrgenommen und in Urkunden dauerhaft
überliefert wurden. Noch eins sei in aller Deutlichkeit vorweggenommen. Bei der hier
vorgelegten Darstellung handelt es sich gewissermaßen um eine Geschichte der Juden
von außen, betrachtet überwiegend im Spiegel nichtjüdischer Quellen. Die wenigen jü-
dischen Quellen, die zur Verfügung stehen, überwiegend Memorialquellen, und einige
urkundliche Belege wie Scheidebriefe und Heiratsurkunden, erlauben keine Schilderung
jüdischen Lebens, geschweige denn jüdischer Spiritualität in Westfalen.

Diese soeben skizzierte Überlieferungslage ist zu bedenken, wenn man nach den An-
fängen jüdischer Präsenz in Westfalen fragt und Schlüsse aus dem Fehlen von Quellenbe-
legen ziehen will. Man hat von einer „verhältnismäßig späten Eingliederung Westfalens in
das ‚jüdische Siedlungssystem‘“ gesprochen,19 und an diesem Befund ist nicht zu rütteln.
Die Darstellungen jüdischer Geschichte setzen in der Regel mit dem späten 11. Jahrhun-
dert ein, aus dem die ersten sicheren Quellenhinweise auf jüdische Präsenz in Westfalen
stammen.20 Dennoch ist zu prüfen, ob sich Hinweise finden lassen, die es erlauben, eine
solche Präsenz bereits früher anzusetzen, auch wenn es sich nicht um Siedlung, sondern
eher um Berührungen handelt. Rosemarie Kosche hat mit Recht hervorgehoben, dass die
früh- und hochmittelalterliche Siedlungsbewegung der Juden den ‚Kommunikationsach-
sen‘, den großen Handelsstraßen, folgte und dass Westfalen in einer Art totem Winkel der
Nord-Südverbindungen im Reich gelegen und daher ein ‚Umgehungsland‘ dargestellt
habe. Andererseits hat sie die Bedeutung des westfälischen Hellwegs als Ost-Westver-
bindung hervorgehoben und daher Westfalen als ‚Durchgangs- und Verbindungsland‘
charakterisiert.21 Derartiges wird man bereits für die Karolingerzeit annehmen dürfen,
da das Diedenhofener Kapitular Karls des Großen von 805 Handel von negotiatores be-
zeugt, die vom Frankenreich her partibus Sclavorum et Avarorum pergunt, also Handel
mit den Slavenländern trieben. Mit Magdeburg wird ein Ort des Austausches benannt,
der eine Durchquerung Westfalens auf einer der Hellwegtrassen voraussetzt oder doch
nahelegt.22 Hinweise auf eine Teilnahme von Juden an diesem Handel fehlen jedoch für
diese Zeit,23 auch wenn die Tätigkeit von Juden als Kaufleute im Frankenreich gut be-
zeugt ist.24

18 Hoeniger Robert/Stern Moritz (Hg.), Das Judenschreinsbuch der Laurenzpfarre zu Köln
(= Quellen zur Geschichte der Juden in Deutschland 1) 〈Berlin 1888〉; daraus für das frühe
13. Jahrhundert WJ I (wie Anm. 13), Nr. 9–11; der einzige andere Beleg vor 1250 (ebd., Nr. 12)
von 1241/42 stammt aus dem Steuerregister für die königlichen Städte und damit ebenfalls aus
einer nichtwestfälischen Quelle.

19 Kosche, Studien (wie Anm. 2) 9.
20 Siehe unten bei Anm. 42.
21 Kosche, Studien (wie Anm. 2) 4f.
22 MGH Capit. I, Nr. 44, S. 123.
23 Auch andere Belege für jüdische Präsenz fehlen, wenn man von einem sagenhaften Bericht der

späten münsterschen Chronistik absieht, vgl. WJ Nachträge (wie Anm. 13), Nr. 1 und Aschoff,
Geschichte (wie Anm. 1) 13; dazu kommt noch ein Brief eines Mönches Bernard an Ludwig den
Deutschen, in dem von Judenbekehrungen die Rede ist und der im Bestand Stift Nottuln, Urk.
Nr.1 im Landesarchiv NRW Abt. W (Münster) überliefert ist und näherer Untersuchung bedarf.

24 Vgl. dazu die umfassende Darstellung von McCormick Michael, Origins of the European Eco-
nomy. Communications and Commerce A. D. 300–900 〈Cambridge 2001〉 bes. 649ff.; Johanek
Peter, Der fränkische Handel der Karolingerzeit im Spiegel der Schriftquellen. In: Düwel Klaus
u. a. (Hg.), Untersuchungen zu Handel und Verkehr der vor- und frühgeschichtlichen Zeit in
Mittel- und Nordeuropa, Bd. 4: Der Handel der Karolinger- und Wikingerzeit (= Abhandlun-
gen der Akademie der Wissenschaften in Göttingen, phil.-hist. Kl., 3. Folge 156) 〈Göttingen
1987〉 7–68, hier 55–60. Eine eher skeptische Einschätzung einer dominierenden oder auch nur
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Günstiger stellt sich die Situation für die Zeit der ottonischen Herrscher dar, für die der
westfälische Hellweg die wichtigste Verbindung von ihrer Machtbasis um den Harz und
der neu entstehenden Metropole Magdeburg zum Rhein war. In diesem ostsächsischen
Machtbereich der Ottonen finden sich bemerkenswerte Zeugnisse für ökonomische Ak-
tivitäten von Juden. Im Jahre 1009 wird der Markgraf Gunzelin von Meissen beschuldigt,
die Hintersassen vieler Leute an Juden verkauft zu haben,25 und bereits für die Zeit Kai-
ser Ottos I. wird ein ‚Salzwerk der Juden‘ an der Saale erwähnt.26 Am Wichtigsten jedoch
ist eine formelhafte Wendung in königlichen Diplomen für Magdeburg und Merseburg,
die Juden und Kaufleute in enge Verbindung bringt: Iudei et ceteri mercatores oder nego-
tiatores vel Iudaei. Diese Wendung findet sich zuerst in der ‚Raffelstetter Zollordnung‘
vom Beginn des 10. Jahrhunderts, die die zollrechtlichen Verhältnisse des Salzhandels auf
der Donau zwischen Passau und dem Großmährischen Reich regelte.27 Sie macht deut-
lich, dass Jude und Kaufmann als eine Art Synonym aufgefasst wurden. Dies erfährt eine
Stütze in der hebräischen Quellenüberlieferung, in einem Responsum des Gerschom ben
Jehuda aus Mainz (ca. 960–1028): „Denn ihr [der Juden] Lebensunterhalt hängt an ihren
Handelsgeschäften/Handelswaren“.28

Gehören die Iudei der ‚Raffelstetter Zollordnung‘ ganz offensichtlich noch zu den
Kaufleuten qui pergunt partibus Sclavorum, ohne dort sesshaft zu sein, so belegen die
Zeugnisse für Magdeburg und Merseburg, dass sie zusammen mit den übrigen (d. h.
nichtjüdischen) Kaufleuten in der civitas Magdeburg oder deren suburbium wohnen oder
auch in der von einer Mauer umschlossenen urbs Merseburg,29 also ganz im Osten des
entstehenden Regnum Theutonicorum, im Grenzgebiet zur Sclavinia. Aufs Ganze gese-
hen wird damit eine starke Stellung der Juden im Handelsgeschehen des 10. und begin-

starken Handelstätigkeit im frühen und hohen Mittelalter vertritt Michael Toch in seinen zahl-
reichen Schriften, vgl. Toch Michael, Die Juden im mittelalterlichen Reich (= Enzyklopädie
deutscher Geschichte 44) 〈München 1998〉, bes. 96–98; weitere wichtige einschlägige Arbeiten:
Ders., Wirtschaft und Verfolgung: die Bedeutung der Ökonomie für die Kreuzzugspogrome
des 11. und 12. Jahrhunderts. Mit einem Anhang zum Sklavenhandel der Juden. In: Haverkamp
Alfred (Hg.), Juden und Christen zur Zeit der Kreuzzüge (= Vorträge und Forschungen 47)
〈Sigmaringen 1999〉 254–285; Ders., „Dunkle Jahrhunderte“. Gab es ein jüdisches Mittelalter?
(= Kleine Schriften des Arye-Maimon-Instituts an der Universität Trier 4) 〈Trier 2001〉; Ders.,
The Jews in Europe 500–1050. In: Fouracre Paul (Hg.), The new Cambridge Medieval His-
tory, Bd. 1: c. 500-c. 700 〈Cambridge 2005〉 547–570, 872–878. Im Gegensatz zu den Arbeiten
Tochs wird im vorliegenden Beitrag dem jüdischen Fernhandel im Frühmittelalter ein hoher
Stellenwert zugemessen.

25 Holtzmann Robert, Die Chronik des Bischofs Thietmar von Merseburg und ihre Korveier
Überarbeitung (= MGH. Scriptores rerum Germanicarum N. S. 9) 〈Berlin 1935; unveränd. ND
München 1996〉 VI, c. 54: Adiecit autem, quod familias multorum sepe id sibi querentium Judeis
vendidit; die Übersetzung ‚Hintersassen‘ findet sich bei Trillmich Werner, Thietmar von Mer-
seburg. Chronik (= Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr
vom Stein-Gedächtnisausgabe 9) 〈Darmstadt 1957〉 303.

26 Jacob Georg, Arabische Berichte von Gesandten an germanische Fürstenhöfe aus dem 9. und
10. Jahrhundert (= Quellen zur deutschen Volkskunde 1) 〈Berlin u. a. 1927〉 13; anstelle von
‚Salzwerk‘ wird auch die Übersetzung ‚Siedlung‘ vorgeschlagen.

27 MGH Capit. II, Nr. 253, S. 252: Mercatores, id est Iudei et ceteri mercatores, undecunque vene-
rint de ista patria vel de aliis patriis, iustum theloneum solvant; die meisten dieser Zeugnisse auch
besprochen von Toch, Wirtschaft (wie Anm. 24) 258f.

28 Mutius Hans-Georg von, Rechtsentscheide rheinischer Rabbinen vor dem ersten Kreuzzug,
Bd. I 〈Frankfurt a. M. u. a. 1984〉 58; s. auch Toch, Wirtschaft (wie Anm. 24) 259.

29 MGH DD O I, Nr. 300 zu 965; DD. O II, Nr. 29 zu 973; DD O II, Nr. 198 zu 979; Thietmar von
Merseburg (Holtzmann, Chronik (wie Anm. 25), III, c. 1, S. 97) berichtet über eine Schenkung
Ottos II. von Juden, Kaufleuten und Münze, die Urkunde ist verloren; schließlich gab Graf
Esiko 1004 dem Bistum Merseburg Kaufleute und Juden zurück, die ihm einst Bischof Gisiler
vertauscht hatte, Holtzmann, Chronik (wie Anm. 25), VI 16, S. 293.
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nenden 11. Jahrhunderts dokumentiert, wobei jedoch selbstverständlich nicht von einem
‚Handelsmonopol‘ der Juden zu sprechen ist,30 wohl aber von einer starken Stellung in-
nerhalb einer potenten Gruppe in den civitates, die den Fernhandel trug und in dieser
Zusammensetzung zuerst in der königsnahen Landschaft im Osten des Reiches in den
Quellen greifbar wird, später in der Salierzeit auch in den sog. SCHUM-Städten Speyer,
Worms und Mainz.31

Diese Region von Magdeburg und Merseburg, deren Handel von den negotiatores vel
Iudaei getragen wurde und als Vermittlungszentrum für den Handel nach Osten, etwa
nach Prag, von großer Bedeutung gewesen sein muss, war aber auch angewiesen auf Ver-
bindungslinien nach Westen, zur wesentlichsten Nord-Süd-Handelsachse Mitteleuropas,
zum Rhein.32 Er konnte auf zwei Routen erreicht werden. Zum einen über die südliche
Route durch Thüringen über Erfurt und Fulda ins Mittelrheingebiet um Mainz oder von
Magdeburg direkt nach Westen mit dem Zielpunkt Köln, also über den westfälischen
Hellweg, von dessen Relevanz bereits die Rede war.

In Köln aber gab es früh eine jüdische Besiedlung, die zwar in den Schriftquellen erst
im 11. Jahrhundert fassbar wird, jedoch archäologisch mindestens seit der ausgehenden
Karolingerzeit gesichert erscheint.33 Köln und wohl auch Duisburg sind im 10. Jahrhun-
dert am Rhein unbestreitbar wichtige Umschlagplätze des Handels gewesen. Die soeben
skizzierten Konstellationen der Handelsgeschichte legen daher nahe, dass spätestens im
10. Jahrhundert jüdische Kaufleute auf ihren Reisen Westfalen berührt und in ihr Han-
delsnetz einbezogen haben. In jedem Fall hat sich offenbar um 960 ein Kaufmann aus
dem muslimischen Spanien in Westfalen aufgehalten, der auch mit Kaiser Otto I. zusam-
mengetroffen ist. Dieser Ibrahim Ibn-Jaqub, dem die Nachricht über das Salzwerk der
Juden bei Magdeburg und die Schilderung einiger Handelsplätze wie Haithabu und Prag
verdankt wird, hat auch Soest und Paderborn in den erhaltenen Fragmenten seines Reise-
berichts erwähnt.34 Die Forschung hat in ihm von jeher einen Juden vermutet, gesichert
ist dies allerdings nicht.35 Träfe diese communis opinio zu, dann wäre Ibrahim Ibn-Jaqub
der erste namentlich bekannte Jude in Westfalen.

Selbstverständlich geben diese Überlegungen lediglich Hinweise auf jüdische Kon-
takte zu Westfalen, nicht aber auf Ansiedlung oder auch nur vorübergehendes längeres
Verweilen von Juden an einem Ort. Bei der Frage jedoch, welche Plätze für die Handels-
geschichte während der ottonischen Zeit eine ähnliche Qualität hätten aufweisen können

30 S. dazu die Äußerungen von Toch, Die Juden (wie Anm. 24) 96.
31 Dazu unten bei Anm. 40.
32 Diese Zusammenhänge hat bereits skizziert Rörig Fritz, Magdeburgs Entstehung und die ältere

Handelsgeschichte (= Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Vorträge und Schrif-
ten 49) 〈Berlin 1952〉; ND (zit.) in: Rörig Fritz, Wirtschaftskräfte im Mittelalter. Abhandlungen
zur Stadt- und Hansegeschichte, hg. v. Kaegbein Paul 〈Köln u. a. 1959〉. Die Frage des Skla-
venhandels, die für Rörig und andere Forscher eine große Rolle spielt, dessen Existenz und vor
allem eine jüdische Beteiligung daran von Toch scharf abgelehnt wird (s. Toch, Wirtschaft (wie
Anm. 24) 272–285) soll hier ausgeklammert bleiben.

33 Vgl. Schmandt, Judei (wie Anm. 12) 10f.
34 Jacob, Arabische Berichte (wie Anm. 26) 22f. Der Bericht des Ibrahim Ibn-Jaqub ist nur in

Fragmenten bei verschiedenen arabischen Geographen überliefert, und ihre Beurteilung sowie
Interpretation ist mit großen Unsicherheiten belastet. Dazu ist zu vergleichen die Zusammen-
fassung der Editionslage und des Forschungstandes durch Engels Peter, Der Reisebericht des
Ibrahim ibn Ya’qūb (961/966). In: Euw Anton von/Schreiner Peter (Hg.), Kaiserin Theopha-
nu. Begegnung des Ostens und Westens um die Wende des ersten Jahrtausends. Gedenkschrift
des Kölner Schnütgen-Museums zum 1000. Todesjahr der Kaiserin, Bd. 1 〈Köln 1991〉 413–422;
Engels äußert keine Zweifel an der Identifizierung der beiden erwähnten Abschnitte mit Soest
und Paderborn, vgl. ebd. 421.

35 Ebd. 416.
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wie etwa Magdeburg oder Merseburg, fällt der Blick nicht in erster Linie auf die Kathe-
dralstädte Münster, Osnabrück, Paderborn und Minden, sondern auf den königlichen
Pfalzort Dortmund. Dortmund ist seit der Regierung König Heinrichs I. häufig von
den Herrschern aufgesucht worden und als ‚Osterpfalz‘ bezeugt, also als ein Platz, an
dem der Herrscher eines der höchsten Feste im Kirchenjahr feierte.36 Die Bedeutung
Dortmunds scheint gegen Ende des Jahrhunderts zugenommen zu haben. 978 und 990
fanden hier Reichsversammlungen statt und im Juli 1005 eine der von König Heinrich
einberufenen großen königlichen Synoden, auf denen die Verhältnisse des Reichs neu ge-
ordnet wurden; die anwesenden Bischöfe schlossen dort eine umfassende Gebetsverbrü-
derung.37 Das unterstreicht die Bedeutung Dortmunds und seiner Pfalz als königlicher
Handlungsort, die auch in der Salierzeit noch anhielt. Seine Wichtigkeit als Handelsplatz
und Treffpunkt von Kaufleuten belegen jedoch am eindrücklichsten zwei Diplome Ot-
tos III. von 990 und 1000, die das Recht, das für negotiatores in Dortmund galt, auch
auf den Märkten von Gandersheim und Helmarshausen zur Anwendung kommen las-
sen sollte.38 Dabei wird Dortmund im Jahr 1000 zusammen mit Mainz und Köln – mit
zwei der bedeutendsten Handelsmetropolen des ottonischen Reiches – genannt.39 Hier
in Dortmund lagen also ähnlich günstige Bedingungen für Präsenz und Niederlassung
jüdischer Kaufleute vor wie in Magdeburg. Dennoch fehlen direkte Hinweise bis zum
letzten Viertel des 11. Jahrhunderts.

Am 27. Januar 1074 dankte König Heinrich IV. den habitatores von Worms in über-
schwänglichen Worten für ihre tatkräftige Hilfe in der Krisensituation von 1073/74 und
verlieh den Iudei et coeteri Uvormatienses Abgabenfreiheit an den königlichen Zollstät-
ten Frankfurt, Boppard, Hammerstein, Dortmund, Goslar und Angeren.40 Das weist
deutlich auf Wormser Handel und damit auf jüdische Kaufleute im Hellwegbereich hin,
wie sie auch auf dem Rhein um diese Zeit durch den Koblenzer Zolltarif nachgewie-
sen sind.41 Allerdings macht die zeitlich nächste Nachricht über einen Juden am Hellweg
nicht den Eindruck, als hätten sich Juden in dieser Zeit in Dortmund auf Dauer oder auch
nur vorübergehend niedergelassen. Die Nachricht findet sich in den hebräischen Berich-
ten über die Judenverfolgungen in Köln 1096 im Umfeld des ersten Kreuzzugs und er-

36 Dazu Reimann Norbert, Das Werden der Stadt. In: Luntowski Gustav u. a., Geschichte der
Stadt Dortmund (= Dortmunder Leistungen 2) 〈Dortmund 1994〉 30–34.

37 Graff Theodor (Hg.), Die Regesten des Kaiserreiches unter Heinrich II. 1002–1024 (= Regesta
Imperii II,4: 2. Sächsisches Haus: 919–1024) 〈Wien u. a. 1971〉, Nr. 1597a; Oediger Friedrich
Wilhelm (Hg.), Die Regesten der Erzbischöfe von Köln im Mittelalter, Bd. 1: 313–1099 〈Bonn
1954/61〉, Nr. 608; Holtzmann, Chronik (wie Anm. 25) 294; dazu Wolter, Synoden (wie
Anm. 14) 220–224; zur Verzeichnung WJ I (wie Anm. 13), Nr. 1.

38 MGH DD O III, Nr. 66 zu 990 August 4; DD O III, Nr. 357 zu 1000 April 30; auch Magde-
burg und Trier werden als Bezugsorte für Kaufmannsrecht in den Diplomen genannt, vgl. die
Zusammenstellung bei Pfeiffer Friedrich, Rheinische Transitzölle im Mittelalter 〈Berlin 1997〉

206, Anm. 105.
39 Zur Ausstrahlung Dortmunds auch Kosche, Studien (wie Anm. 2) 130–133.
40 MGH DD H IV, Nr. 267; der Editor von 1941 hielt die Worte Iudei et coeteri für eine Interpo-

lation, vgl. dazu WJ I (wie Anm. 13), Nr. 2 sowie Gawlik Alfred (Bearb.), Die Urkunden Hein-
richs IV., Bd. 3 (= MGH. Die Urkunden der deutschen Könige und Kaiser VI,3) 〈Hannover
1978〉 LXII, Anm. 194. In der Forschung gilt der Passus seitdem als unbedenklich, vgl. etwa
Bönnen Gerold, Die Blütezeit des hohen Mittelalters. In: Ders. (Hg.), Geschichte der Stadt
Worms 〈Stuttgart 2005〉 114f., Anm. 64; der letztgenannte Ort Angere wurde von WJ I, Nr. 2
mit Enger identifiziert, wo jedoch keine königliche Zollstätte existierte; zur Gleichsetzung mit
Angeren/Huissen am Niederrhein vgl. Pfeiffer, Transitzölle (wie Anm. 38) 235f.

41 Kieft Co van de/Niermeijer Jan F. (Hg.), Elenchus fontium historiae urbanae, Bd. 1 〈Leiden
1967〉 64–66, Nr. 39; Gawlik, Urkunden (wie Anm. 40) 749–751, hier 751: Iudei pro unoquoque
sclavo empticio debent IIII denarios; zur Überlieferung und Datierung der Niederschrift mit
diesem Passus vgl. Pfeiffer, Transitzölle (wie Anm. 38) 89–97.
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zählt das Schicksal des Mar Schemarja aus Köln und seiner Familie, die in Dortmund
Zuflucht suchten, da Schemarja dort, offenbar über Geschäftsbeziehungen, christliche
Bekannte hatte. Der Versuch endete in einer Katastrophe. Schemarja tötete angesichts
der offensichtlich drohenden Zwangskonversion seine Familie, seine Selbsttötung schlug
fehl; er wurde lebendig begraben.42 Der Bericht enthält in beiden Versionen nichts über
etwa in Dortmund ansässige Juden und ihre etwaige Zwangskonversion oder Ermor-
dung. Ob dies lediglich der Stilisierung des Märtyrerberichts mit seiner Konzentration
auf das ‚Kiddusch-ha-schem‘ (Heiligung des Namens) des Schemarja geschuldet ist, muss
dahingestellt bleiben. In jedem Fall aber, so viel lässt sich aus der Erzählung schließen, bil-
dete Dortmund um 1100 „für rheinische Juden offenbar einen Brückenkopf in Westfalen
und dürfte damals unmittelbar vor der Schwelle einer jüdischen Niederlassung gestanden
haben“.43

Bei diesem Befund muss es auch für das erste Drittel des 12. Jahrhunderts und dar-
über hinaus sein Bewenden haben, denn auch jene Quelle, die seit jeher für die Anfänge
jüdischer Geschichte in Westfalen eine herausragende Rolle gespielt hat, erweist sich als
unergiebig für die Siedlungsgeschichte der Juden. Das Opusculum de conversione sua
des Hermannus quondam Judaeus44 ist gerade in den letzten Jahren Gegenstand einer
lebhaften und kontroversen Forschungsdiskussion gewesen und bedarf daher einer ein-
gehenderen Erörterung seines Quellenwertes.

Das ‚Opusculum‘ ist die Geschichte der Konversion des jungen Juda Ben David ha-
lewi zum Christentum, eines Angehörigen der Kölner Judengemeinde, der jedoch zu
einem Familienverband gehörte, der auch in Mainz und Worms ansässig war.45 Es ist als
autobiographischer Bericht offensichtlich aus großer zeitlicher Distanz zu den erzählten
Ereignissen verfasst worden, als der Verfasser schon lange im christlichen Glauben ge-
lebt hatte. Die Geschichte dieser Konversion wird nicht erzählt als plötzlicher Entschei-
dungsakt, wie etwa die Bekehrung des heiligen Paulus oder auch die des Gottfried von
Cappenberg und anderer Persönlichkeiten der monastischen Welt des 12. Jahrhunderts,
sondern als langer Entwicklungsprozess, der von der Abwägung theologischer Argu-
mente und der Begegnung mit fremden religiösen Lebenswelten begleitet und beeinflusst
war. Es handelt sich bei dem ‚Opusculum‘ demnach – wie Jean-Claude Schmitt konsta-
tiert – um die Chronik einer Bekehrung, in der ein Christ über „seine Vergangenheit als
Jude“ berichtet.46

Das ‚Opusculum‘ setzt mit der Erzählung eines Traumes des dreizehnjährigen Knaben
den spirituellen Rahmen für die Bekehrungsgeschichte, doch bereits im zweiten Kapitel

42 Berichte des Elieser bar Nathan und des Salomo bar Simson, WJ I (wie Anm. 13), Nr. 3, vgl. auch
Haverkamp Eva (Hg.), Hebräische Berichte über die Judenverfolgungen während des ersten
Kreuzzugs (= MGH. Hebräische Texte aus dem mittelalterlichen Deutschland 1) 〈Hannover
2005〉 450–458.

43 Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 16.
44 Niemeyer Gerlinde (Hg.), Hermannus quondam Judaeus opusculum de conversione sua

(= MGH. Quellen zur Geistesgeschichte des Mittelalters 4) 〈Weimar 1963〉; eine deutsche Über-
setzung findet sich bei Schmitt Jean-Claude, Die Bekehrung Hermanns des Juden. Autobio-
graphie, Geschichte und Fiktion 〈Stuttgart 2006〉 286–330, dort auch eine Übersicht über weitere
Übersetzungen (281f.); französische Originalausgabe: Ders., La conversion d’Hermann le Juif.
Autobiographie, histoire et fiction 〈Paris 2003〉.

45 Neuere Darstellungen auf der Grundlage des ‚Opusculum‘ in Auseinandersetzung mit der neue-
ren Forschung und unterschiedlicher Akzentuierung finden sich bei Kosche, Studien (wie
Anm. 2) 10–16; Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 18–25; dazu noch Rädle Fidel, Wie ein
Kölner Jude im 12. Jahrhundert zum Christen wurde. Hermannus quondam Judaeus De con-
versione sua. In: Niewöhner Friedrich/Rädle Fidel (Hg.), Konversionen im Mittelalter und
in der Frühneuzeit (= Hildesheimer Forschungen 1) 〈Hildesheim 1999〉 9–24.

46 Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 96–98.
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skizziert der Verfasser den geographischen und sozialen Raum, aus dem sich die Kon-
stellationen ergeben, die den Prozess der Bekehrung in Gang setzten. Auf sie muss es
hier vor allem ankommen. Als etwa Zwanzigjähriger reiste Juda in Kaufmannsgeschäf-
ten nach Mainz, das wird begründet mit dem knappen Satz: „Denn alle Juden sind ja dem
Handel verschrieben“,47 eine Aussage, die exakt dem Responsum des Gershom Jehuda
aus der Zeit um 1000 entspricht.48 In Mainz fand ein Hoftag König Lothars III. statt,
bei dem auch Bischof Ekbert von Münster (1127–1132) zugegen war.49 Dieser benötigte
Geld und nahm bei Juda ein Darlehen auf. Juda verlangte jedoch gegen die Gewohnhei-
ten bei solchen Geschäften kein Pfand, weil er die Zuverlässigkeit des Bischofs für das
wertvollste Pfand hielt und darauf baute. Es sei hier eingefügt, dass Juda den Bischof
bereits kennen konnte, denn dieser war erst kurze Zeit zuvor von Köln nach Münster
berufen worden. Judas Eltern missbilligten das Verhalten ihres Sohnes und schickten ihn
nach Münster, mit dem Auftrag, so lange beim Bischof zu bleiben, bis die Schuld bezahlt
sei. Es wurde ihm auch ein älterer Mann als Begleiter und Aufseher mitgegeben, da-
mit er allzu engen Kontakt mit den Christen verhindere. Dieser Aufenthalt in Münster
muss etwa in den Jahren 1127/28 stattgefunden haben und dauerte nach seinen Anga-
ben fast zwanzig Wochen, also mehr als ein Vierteljahr. Eine präzise Datierung gibt der
Text selbst nicht, außer dem Hinweis, dass die Rückkehr nach Köln gegen die Osterzeit
erfolgte: paschali superveniente festivitate.50

Was das ‚Opusculum‘ weiter berichtet, zeigt, wie berechtigt die Sorgen der Eltern wa-
ren. Juda bewegte sich sehr intensiv in der Gesellschaft des bischöflichen Hofes und
begleitete den Bischof auch auf dessen Umritt durch sein Bistum. Dabei kam es zu meh-
reren Ereignissen und Erlebnissen, die für die Bekehrungsgeschichte Judas von hoher
Wichtigkeit sind. Zunächst berichtet der Autor ausführlich über Predigten des Bischofs
Ekbert, von denen er sich beeindruckt zeigt. Er betrat dann auch die Kathedralkirche,
die er zuvor gemieden hatte, begegnete dort der christlichen Bilderwelt und ganz beson-
ders einem großen Kruzifix. Er erblickte da „einen Menschen, der zugleich erniedrigt
und erhöht, verachtet und emporgehoben, entehrt und gerühmt“ war.51 Noch hielt er
die Skulptur bei aller Berührtheit für ein monstruosum quoddam ydolum, ein monströ-
ses Götzenbild, doch sein Interesse an einem tieferen Verständnis der christlichen Lehre
war geweckt, und er begann, theologische Schriften zu studieren.

Den nächsten Schritt bildet eine Disputation, in der Juda mit Rupert von Deutz, einem
der bedeutendsten Theologen seiner Zeit, der sich gerade in Münster aufhielt, Argumen-
te austauschte, wobei die Frage der Verehrung des Kruzifixes eine wichtige Rolle spielte.
Die Argumente des großen Benediktinertheologen überzeugten Juda nicht, ebensowe-
nig die Bemühungen des bischöflichen Hausverwalters (domus provisor) Richmarus mit
dem er in freundschaftlichen Verkehr getreten war und von dessen großer persönlicher
Frömmigkeit er berichtete. Erst ein Besuch im Stift Cappenberg, dem ersten deutschen
Prämonstratenserkloster,52 wohin er in der bischöflichen Entourage gelangte, brachte die
Wende. Es war die Lebensweise der dortigen Chorherren mit ihrer strengen Askese, die

47 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 72: Siquidem omnes Iudei negotiationi inserviunt;
Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 288–291.

48 Vgl. oben bei Anm. 28.
49 Zu ihm Kohl Wilhelm, Die Bistümer der Kirchenprovinz Köln. Das Bistum Münster, Bd. 7,3:

Die Diözese (= Germania Sacra NF 37,3) 〈Berlin u. a. 2003〉 191–199.
50 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 93.
51 Ebd. 75: . . . hominem humilitatum et exaltatum, despectum et evectum, ignominiosum et glo-

riosum; vgl. dazu Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 164–170, der dieses Kruzifix mit den
großen erhaltenen Kruzifixen des 10. und 11. Jahrhunderts, etwa dem Kölner Gerokreuz und
dem Kruzifix von Benninghausen, in Verbindung bringt.

52 Reimann Norbert, Artikel ‚Cappenberg‘. In: Hengst Karl (Hg.), Westfälisches Klosterbuch.
Lexikon der vor 1815 errichteten Stifte und Klöster von ihrer Gründung bis zur Aufhe-
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den Denkprozess auslöste, der zur conversio führte. Bis dort war es ein langer Weg, der
hier nicht im Einzelnen zu schildern ist. Er vollzog sich außerhalb Westfalens. Er führte
über Judas Rückkehr nach Köln und seine Heirat, weitere Diskussionen mit Christen
und kaufmännische Tätigkeiten u. a. in Worms und Mainz über Auseinandersetzungen
mit seiner Familie und der Kölner Judengemeinde, bis er schließlich mit einem öffent-
lichen Bekenntnis zum Christentum, der Bekehrung des eigenen Bruders, der Taufe im
Kölner Dom und der Annahme des Namens Hermann endete. Ihre Krönung findet diese
Entwicklung mit dem Eintritt Hermanns in das Stift Cappenberg. Der Text betont noch
einmal die überzeugende Kraft der prämonstratensischen Lebensweise für Juda/Her-
mann, wenn resümierend konstatiert wird, er sei in das Kloster, wie in einen rettenden
Hafen geflüchtet und habe gemäß der Regel des heiligen Augustinus mit dem Wechsel
der Kleidung auch sein Leben geändert.53 Die prämonstratensische Ordenstradition in
Westfalen hat seit dem 16. Jahrhundert angenommen, dass der 1170 als Propst Hermann
des von Cappenberg aus besiedelten Stifts Scheda bei Fröndenberg mit dem quondam
Judaeus zu identifizieren sei, was neuerdings in Zweifel gezogen worden ist.54

Auch gegen die Authentizität des ‚Opusculum‘ als Autobiographie haben sich Beden-
ken erhoben. Im Jahr 1988 hat Avrom Saltman sie als Fälschung zu erweisen gesucht,55

ja als ‚Roman‘ charakterisiert, doch sind seine Argumente von der Forschung zurückge-
wiesen,56 jedenfalls nicht allgemein akzeptiert worden. Zu Anfang des 21. Jahrhunderts
aber hat Jean Claude Schmitt die Problematik von Wahrheit und Fiktion im ‚Opuscu-
lum‘ wieder aufgegriffen und eine bemerkenswerte und gründliche Interpretation vor-
gelegt, die eine eher vermittelnde Stellung einnimmt. Hatte Saltman das ‚Opusculum‘
als einen ‚Roman‘ ohne Grundlage in der Realität angesehen, so stellt Schmitt die Fra-
ge Saltmans „Truth or Fiction“ nicht als „Entweder/Oder“: „Jeder historische Text (als
überlieferte Quelle: Geschichte) und jeder Text über geschichtliche Ereignisse (die Ge-
schichte der Historiker: Historie) ist gleichzeitig ‚Wahrheit und Fiktion‘“.57 Schmitt er-
klärt das ‚Opusculum‘ als ein Werk, das die „Überzeugungen der Prämonstratenser von
Cappenberg“ über die Bekehrung eines Juden zum Christentum im dritten Jahrzehnt des
12. Jahrhunderts widerspiegele.58 Dabei handele es sich um ein hochgradig stilisiertes, mit

bung (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen 44,2), 3 Bde. 〈Münster
1992/1994/2003〉, hier Bd. 1, S. 172–181.

53 Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 326; Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 121f.: ad . . .
cenobium velut ad quendam salutis portum . . . evasi; . . . secundum beati Augustini regulam
vitam cum habitu mutavi.

54 Dazu Niemeyer Gerlinde, Das Prämonstratenserstift Scheda im 12. Jahrhundert. In: Westfäli-
sche Zeitschrift 112 〈1962〉 309–333; Potthoff Marie Theres, Scheda. In: Hengst (Hg.), West-
fälisches Klosterbuch (wie Anm. 52), Bd. 2, S. 324–329; Horstkötter Ludger, Zweifel an der
Gleichsetzung des Propstes Hermann von Scheda mit dem jüdischen Konvertiten Hermann
von Cappenberg. In: Analecta Praemonstratensia 71 〈1995〉 52–76; Niemeyer Gerlinde/Eh-
lers-Kisseler Ingrid (Hg.), Die Viten Gottfrieds von Cappenberg (= MGH. Scriptores rerum
Germanicarum in us. schol. 74) 〈Hannover 2005〉 14.

55 Saltman Avrom, Hermann’s Opusculum de conversione sua. Truth or Fiction. In: Revue des
Études Juives 147 〈1988〉 31–56.

56 Vgl. v. a. Lotter Friedrich, Ist Hermann von Schedas Opusculum De conversione sua eine Fäl-
schung? In: Aschkenas 2 〈1992〉 207–218; Kleinberg Aviad, Hermannus Judaeus’ Opusculum
in Defence of its Authenticity. In: Revue des Études Juives 151 〈1992〉 337–352; Böhringer
Letha, Anzeige von Avraham Saltman, Hermann’s Opusculum. In: Deutsches Archiv für Erfor-
schung des Mittelalters 45 〈1989〉 247; dazu auch Kosche, Studien (wie Anm. 2) 10–16, bes. 13,
Anm. 25.

57 Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 275; Ders., Conversion (wie Anm. 44) 235: „Toute tex-
te historique (relevant du passé, Geschichte) et tout texte d’histoire (l’histoire des historien:
Histoire) sont tout à la fois ‚verité et fiction‘“.

58 Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 276f.
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allen Mitteln der Rhetorik gestaltetes Werk, dem Schmitt jedoch „gelebte authentische
Erfahrung“59 nicht grundsätzlich absprechen will.

In der Tat stellte Hermanns Bekehrungsgeschichte ganz offenbar einen wichtigen Fak-
tor im Selbstverständnis der Cappenberger Konventsgemeinschaft dar, denn einige ihrer
Elemente finden sich auch in der Vita I des Klostergründers, Graf Gottfried von Cappen-
berg.60 Ebenso könnte der Name Hermann, den der Konvertit des ‚Opusculum‘ in der
Taufe erhielt, auf ein besonderes Interesse der Cappenberger Prämonstratenser an die-
ser Bekehrung schließen lassen, weil er dem Namen des Großvaters des Gründers von
Cappenberg entspricht, der dort auch sein Grab gefunden hatte, an dem sich Wunder er-
eigneten und dessen Frömmigkeit als beispielhaft empfunden wurde.61 Ganz gleichgültig
also, ob das ‚Opusculum‘ die authentische autobiographische Erzählung eines Konverti-
ten, des Juda/Hermann, darstellt oder als ein „Produkt einer zutiefst kollektiven Autor-
schaft“ des Cappenberger Konvents zu werten ist. In jedem Fall stellte die Konversion
eines jungen Juden in den Anfangsjahren des Klosters, der dort nach seiner eigenen und
der Überzeugung des Konvents einen wichtigen Impuls zum Übertritt erhalten hatte, für
das Selbstverständnis des Konvents ein ungemein wichtiges Ereignis dar. Das ‚Opuscu-
lum‘ ist damit als ein Zeugnis der geschichtlichen Memoria Cappenbergs zu verstehen,
das im Zusammenhang mit der Gründer-Vita entstanden ist.62 Die berichteten Ereignis-
se, d. h. die einzelnen Stationen des Bekehrungsweges, dürfen daher durchaus als Beleg-
stücke für die veritas des Geschehens angesehen werden, die sich bei aller Stilisierung des
Textes nicht allzu sehr von der Realität entfernen. Keinesfalls sind sie schlichtweg erfun-
den, selbst, wenn man eine Spätdatierung des Textes gegen Ende des 12. Jahrhunderts
annimmt.63 Das gilt vor allem für die im Text genannten Namen, selbst wenn sie nicht in
anderen Quellen belegt sind, wie Richmarus, der provisor Bischof Ekberts64 oder Wolk-
winus, der Kaplan der Königin Richenza, der ihn auf seiner späteren Reise nach Mainz
begleitete.65

Man wird diese Angaben daher mit aller Vorsicht für die jüdische Geschichte West-
falens heranziehen dürfen. Was geben sie für den Aufenthalt des jüdischen Konvertiten
in der Umgebung Bischof Ekberts von Münster her? Sie bieten keinen Beleg für jüdi-
sche Siedlung in Münster, weder dafür noch dagegen. Der Text konzentriert sich so sehr
auf die Bekehrungsgeschichte des Juda, dass Nachrichten zur etwaigen Existenz anderer
Juden in Münster gar nicht zu erwarten sind. Erwähnt wird lediglich der ‚sehr alte Jude
Baruch‘, den ihm die Eltern als Aufpasser beigesellten, und er gehört ganz genuin zur
Bekehrungsgeschichte.66

59 Ebd. 162.
60 Niemeyer /Ehlers-Kisseler (Hg.), Viten (wie Anm. 54) 117–119; Übersetzung bei Schmitt,

Bekehrung (wie Anm. 44) 283–285.
61 Niemeyer/Ehlers-Kisseler, Viten (wie Anm. 54) 107f.; dazu Schmitt, Bekehrung (wie

Anm. 44) 231–239, hier 237ff.
62 Das ergibt sich aus den Einsichten Schmitts und ist den Lokalisierungsversuchen bei Niemey-

er, Opusculum (wie Anm. 44) 48 vorzuziehen, die von der Annahme ausgehen, der Konvertit
Hermann sei identisch mit dem Propst von Scheda.

63 Zur Datierung vgl. Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 32–39; Saltman, Herman’s Opus-
culum (wie Anm. 55) nimmt eine Entstehung kurz vor 1200 an; Schmitt, Bekehrung (wie
Anm. 44) ist ihm gefolgt.

64 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 83.
65 Ebd. 110f., vgl. zu ihm Petke Wolfgang, Kanzlei, Kapelle und königliche Kurie unter Lothar

III. (1125–1137) (= Forschungen zur Kaiser- und Papstgeschichte des Mittelalters, Beihefte zu
J. F. Böhmer, Regesta Imperii 5) 〈Köln/Wien 1985〉 98f., der ihn tentativ mit einem gleichnami-
gen Dekan von Mariengraden in Köln zu identifizieren sucht.

66 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 73 u.ö.
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Kaum in Zweifel zu ziehen ist der Aufenthalt des späteren Konvertiten in Münster
sowie das Geldgeschäft, das bei einem Aufenthalt Ekberts in Mainz abgeschlossen wur-
de. Der Text enthält kein Datum für die Mainzer Episode, doch ergibt sich im Itinerar
Lothars III. ein Aufenthalt des Königs in Mainz für 1128, vermutlich im Februar.67 In
diesem Zusammenhang ist vermutlich auch der im ‚Opusculum‘ berichtete Aufenthalt
Bischof Ekberts bei Lothar zu sehen, zumal er gute Gründe hatte, bei der Erteilung der
Regalien an Bischof Alexander von Lüttich anwesend zu sein, die der König damals in
Mainz vorgenommen hatte.68 Judas Aufenthalt in Münster fiele dann in die Zeit von
etwa Mitte November 1128 bis in die beiden ersten Aprilwochen 1129.69 Eine, aller-
dings höchst hypothetische, Alternative dazu stellt der September 1127 dar;70 der Müns-
teraufenthalt Judas wäre dann für die Zeit von Anfang Dezember 1127 bis etwa zum
20. April 1128 anzusetzen.71 Beide Zeitspannen bieten auch eine Möglichkeit für ein Zu-
sammentreffen mit Rupert von Deutz in Münster, der am 4. März 1129 gestorben ist.72

Mit ihm hat Juda – dem ‚Opusculum‘ zufolge – in Münster eine Disputation geführt, in
der er – zwar schon bewegt durch den Anblick des Kreuzes im Dom – vom Standpunkt
eines Juden aus das Christentum als idolatrische Religion angriff.73 Gerade an diesem
Religionsgespräch und seiner Lokalisierung in Münster hat sich eine heftige Diskussion
entzündet. Nur das Letztere kann hier interessieren. Mehrfach ist argumentiert worden,
dieses Gespräch habe – falls überhaupt – nicht in Münster, sondern in Köln oder Deutz
nach der Rückkehr Judas stattgefunden und der Abschnitt, der sie wiedergibt, sei von
einer anderen Stelle des ‚Opusculum‘ in diesen Zusammenhang gezogen worden.74 Jean

67 So schon Bernhardi Wilhelm, Lothar von Supplinburg (= Jahrbücher der Deutschen Geschich-
te 15) 〈Berlin 1879; ND 1975〉 148–151; Oehser Hans, Das Itinerar des Königs, seine Ordnung
und seine Beziehungen zur Regierungstätigkeit in der Zeit Kaiser Lothars III. 〈masch.schriftl.
Diss. Freiburg 1957〉 164; Hermann Oliver, Lothar III. und sein Wirkungsbereich. Räumliche
Bezüge königlichen Handelns im hochmittelalterlichen Reich (1125–1137) (= Europa in der Ge-
schichte. Schriften zur Entwicklung des modernen Europa 5) 〈Bochum 2000〉 115f.

68 Vgl. Petke, Kanzlei (wie Anm. 65) 243, Anm. 453; Bischof Ekbert war in der Frage der Erhe-
bung Alexanders schon vorher politisch stark engagiert gewesen und mag von Lothar zu den
Verhandlungen zugezogen worden sein.

69 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 73 bzw. 93, nennt zwanzig Wochen Aufenthaltsdauer
und die Rückkehr Judas nach Köln um die Osterzeit; Ostern fiel 1129 auf den 14. April, das
Pessachfest auf den 5.–13. April. Sapir Abulafia Anna, The Ideology of Reform and Changing
Ideas concerning Jews in the Works of Rupert of Deutz and Hermannus quondam Iudeus. In:
Jewish History 7,1 〈1993〉 43–63, hier 52, Anm. 76, argumentiert zu Recht, dass für Juda der
Termin des Pessachfests das entscheidende Datum für eine Rückkehr ins Elternhaus darstellen
musste. Eine Datierung der Rückkehr in das Jahr 1128 ist jedoch keineswegs zwingend, wie ebd.
55 und Kosche, Studien (wie Anm. 2) 13, Anm. 26, meinen.

70 Belege fehlen, doch lässt das Itinerar Raum für einen Aufenthalt in Mainz, ebenso für den Sep-
tember 1128, vgl. Hermann, Lothar III. (wie Anm. 67) 114f. bzw. 118f.; Niemeyer, Opusculum
(wie Anm. 44) 32–40, erörtert ausführlich die Datierung des Mainzaufenthaltes und entscheidet
sich alternativ für Herbst 1127 oder Herbst 1128; im letzteren Fall ändert sich nichts für die
Datierung des Aufenthalts in Münster.

71 Ostern fiel 1128 auf den 22. April, das Pessachfest auf den 17.–25. März.
72 Vgl. Engen John H. van, Rupert of Deutz 〈Berkeley u. a. 1983〉 169.
73 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 76–83; Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 291–296.
74 Arduini Maria Lodovica, Ruperto di Deutz e la controversia tra cristiani ed ebrei nel secolo

XII (= Studi storici 119–121) 〈Roma 1979〉 50–56; Dies., Rupert von Deutz (1076–1129) und der
„Status Christianitatis“ seiner Zeit (= Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte 25) 〈Köln u. a.
1987〉 92f., Anm. 255; Sapir Abulafia, Ideology (wie Anm. 69) 52f.; Ursula Blank-Sangmeister,
die Übersetzerin von Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44), schließt sich dieser Ansicht an, vgl.
ebd., Fußnote a, S. 291f., dazu noch S. 171, ebenso Kosche, Studien (wie Anm. 2) 14, Anm. 27;
Engen, Rupert of Deutz (wie Anm. 72) 243, hält an Münster als Disputationsort fest.
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Claude Schmitt lässt die Realität des Gesprächs in der Schwebe,75 zeigt aber eindring-
lich, dass dem Verfasser die Person Ruperts als Disputationsgegner Judas äußerst wichtig
war. Rupert gelingt es nicht, den jungen Juden zu überzeugen. Dadurch gewinnt das
entscheidende Erlebnis der prämonstratensischen Lebensform in Cappenberg noch an
Kontur, der berühmte Theologe und Prämonstratenser-Gegner Rupert hingegen bleibt
„als ‚Judenbekehrer‘ eine blasse Figur“.

Gerade diese Interpretation aber berechtigt, dem Bericht über die Disputation und
deren Lokalisierung in Münster Authentizität zuzusprechen. Die vom Verfasser inten-
dierte Wirkung verstärkte sich, wenn das Erzählte in der Wirklichkeit verankert war.
Es ist schwer vorstellbar, dass ein solches Ereignis hätte fingiert werden können, ohne
die Glaubwürdigkeit des ‚Opusculum‘ als exemplarische Bekehrungsgeschichte zu ge-
fährden. In jedem Fall waren Dialoge dieser Art keine Seltenheit, und Bischof Ekbert,
aus Köln nach Münster gekommen, stand in enger Verbindung zu Rupert von Deutz
und Rudolf von Saint-Trond, zeitweise auch Abt von St. Pantaleon in Köln, die sich
beide auf diesem Felde betätigten.76 Eine Disputation dieser Art vollzog sich in einem
Raum kirchlicher Öffentlichkeit, fand sicherlich jeweils großen Widerhall und kann als
Akt christlicher Selbstversicherung betrachtet werden. Es mag Bischof Ekbert durchaus
daran gelegen haben, in seinem Bistum Gewohnheiten einzubürgern, die in der Metro-
pole Köln in der Begegnung von Christen und Juden ausgebildet worden waren, wobei
selbstverständlich dem Versuch der Bekehrung ein hoher Stellenwert zukam.

Auch ein Besuch Ruperts von Deutz gerade in dieser Zeit ist nicht von vornherein
als unwahrscheinlich zu betrachten, sondern er darf starke Plausibilität für sich bean-
spruchen. Zwar existiert kein Beleg für die Anwesenheit Ruperts in Münster außerhalb
des ‚Opusculum‘-Textes,77 aber es ist durchaus denkbar, dass Rupert nach dem Brand
der Burg Deutz im August 1128, bei dem auch das Kloster in Mitleidenschaft gezogen
worden war, Bischof Ekbert um Hilfe ersuchte.78 Doch es gab auch für Bischof Ekbert
gute Gründe, den Reformabt von Deutz zu Konsultationen nach Münster zu bitten. In
der Diözese Münster existierte um die Zeit noch kein einziges Männerkloster nach der
Benediktiner-Regel. Offenbar war es das Ziel Ekberts, ein solches in die Sakrallandschaft
des Bistums einzufügen, und er ergriff die günstige Gelegenheit, das Frauenstift Liesborn
aufzulösen, da die Disziplin der dortigen Kanonissen nach den Maßstäben der Zeit au-
ßerordentlich stark zu wünschen übrig ließ. In Liesborn wurde 1130 ein Männerkonvent
nach der Benediktsregel angesiedelt.79 Es liegt auf der Hand, dass ein solches Projekt um-
fangreiche Vorbereitungen und längere Vorverhandlungen erforderte, da mag der Rat des

75 Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 200–205.
76 Zum gesamten Umfeld dieser Disputationen vgl. etwa Arduini, Ruperto (wie Anm. 74); En-

gen, Rupert of Deutz (wie Anm. 72) 241–248; Schreckenberg Heinz, Die christlichen Adver-
sus Iudaeos-Texte (11.–13. Jahrhundert) 〈3. Aufl. Frankfurt a. M. u. a. 1997〉 bes. 260; Przybilski
Martin, Kulturtransfer zwischen Juden und Christen in der deutschen Literatur des Mittelalters
(= Quellen und Forschungen zur Literatur und Kulturgeschichte 61) 〈Berlin u. a. 2010〉 94–97;
Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 179–200.

77 Die philologischen Argumente von Arduini, Ruperto (wie Anm. 74) 93, Anm. 255, sind nicht
überzeugend. Der Satz morabatur eo tempore Monasterii Tuitiensis abbas Roberto nomine
(Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 76) ist zwanglos und besser mit „Zu dieser Zeit weilte
der Abt von Deutz, mit Namen Rupert in Münster“ zu übersetzen als mit „Zu dieser Zeit war
Rupert Abt von Deutz“. Dazu kommt noch, dass in der letzteren Interpretation der Satz keine
Funktion für den Zusammenhang der Erzählung hat, wohl aber die Feststellung „zu dieser Zeit
(nämlich als ich in Münster war) weilte auch Rupert in Münster“.

78 Bereits vermutet von Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 39.
79 Müller Helmut, Artikel ‚Liesborn‘. In: Hengst (Hg.), Westfälisches Klosterbuch (wie

Anm. 52), Bd. 1, S. 194–199; Ders., Das Kanonissenstift und Benediktinerkloster Liesborn
(= Germania Sacra 23) 〈Berlin u. a. 1987〉 72–74.
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erfahrenen Reformabtes aus dem vertrauten Kölner Umkreis der Reformer willkommen
gewesen sein.

So wird man annehmen dürfen, dass die Disputation Judas mit Rupert von Deutz
wirklich stattgefunden hat und zwar in Münster. Es ist offenkundig, dass – aus den von
Jean Claude Schmitt dargelegten Gründen – dem Verfasser des ‚Opusculum‘ dieses Er-
eignis außerordentlich wichtig war und den Zielen der Schrift wurde Rechnung getragen,
wenn die Erzählung zumindest in ihren Grundzügen von der Realität gedeckt war. Auch
die übrigen erzählten Begebenheiten – der Besuch in Mainz, das Geldgeschäft und das
daraus resultierende Verhalten der Eltern Judas, das zum Aufenthalt in Münster führte,
das freundliche Verhalten des Bischofs80 und seines Provisors Richmarus81 – enthalten
keine Unwahrscheinlichkeiten.82 Schon gar nicht ist zu erkennen, dass sie fingiert wur-
den, um der Handlung eine bestimmte Wendung zu geben. Es darf demnach dabei blei-
ben, das Erzählgerüst der Fakten als der historischen Realität entsprechend einzuschät-
zen, als „gelebte authentische Erfahrung“, die den Hintergrund dieser hochstilisierten
Bekehrungsgeschichte darstellt und als kollektive Erinnerung an einen Konvertiten im
Konvent von Cappenberg bewahrt wurde.

Dem ‚Opusculum‘, das die Bekehrungsgeschichte des Hermannus quondam Judaeus
schildert, seinen Weg vom fleischlich bestimmten zum spirituellen Menschen,83 wurde
hier ein breiter Exkurs gewidmet, der seinen Quellenwert für die jüdische Geschichte
Westfalens zu umreißen versucht. Das geschah deswegen, weil es sich beim ‚Opusculum‘
um ein nahezu singuläres Zeugnis handelt und zudem um eines, das „in ungewöhnlich
reichhaltiger Weise über die Kultur des 12. Jahrhunderts Auskunft gibt“,84 und zwar
über einen wichtigen Teilaspekt, den christlich-jüdischen Austausch. Es zeigt diese Kul-
tur vor allem unter der Perspektive der Konversion, die von christlicher Seite ein ganz
wesentliches Ziel dieses Dialogs darstellte. Dieses Zeugnis ist, daran kann kaum ein Zwei-
fel bestehen, in Westfalen, im prämonstratensischen Ambiente Cappenbergs entstanden.
Weiter zeigt es, dass zumindest in Grundzügen jene Kultur des Austauschs,85 wie sie sich
zwischen Juden und Christen in den rheinischen Bischofsstädten, insbesondere in Köln
mit seiner etwa 300 Personen zählenden jüdischen Bevölkerung, ausgebildet hatte, in der
ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts auch in Münster Fuß fasste, selbst wenn es kein Zeug-
nis für dort ansässige Juden gibt. Man wird nicht fehlgehen, wenn man Bischof Ekbert
als Anreger und treibende Kraft dieser Entwicklung ansieht. Das ‚Opusculum‘ spiegelt

80 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 73: me secum retinuit – er behielt mich bei sich, d. h.
er bezog ihn in seine Entourage oder Hofgesellschaft ein. Offenbar hat Juda mit der Hofgesell-
schaft den Bischof auf seinem circuitus durch das Bistum begleitet und kam so nach Cappenberg.
Auch die Häufigkeit, mit der er den Bischof predigen hörte, ohne den Dom besucht zu haben,
könnte damit zusammenhängen. Den Aufenthalt Bischof Ekberts beim König in Duisburg am
8. März 1129 (vgl. Petke, Kanzlei (wie Anm. 65) 142ff.), erwähnt das ‚Opusculum‘ nicht, da es
keinen Bezug zur Bekehrungsgeschichte hat. Da die Rückkehr Judas nach Köln vom Beginn des
Pessachfestes (5. März) bestimmt war, könnte er den Bischof noch bis Duisburg begleitet haben.

81 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) Kap. 5, bes. S. 83. Beachtenswert ist, dass Richmar dem
Juda den kostbaren Hecht, den der Bischof ihm gesandt hatte, an Juda weitergab und damit
dessen Speisegebote beachtete, vgl. dazu Kosche, Studien (wie Anm. 2) 13.

82 Lediglich die Behauptung, er habe binnen ganz kurzer Zeit ohne Hilfe gelernt, lateinische Bü-
cher zu lesen, wird man nicht akzeptieren können, Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 76,
vor allem vor dem Hintergrund der Aussage, er habe sich nach dem Eintritt in Cappenberg fünf
Jahre dem Studium der lateinischen Sprache gewidmet, bevor er zum Priester geweiht wurde,
ebd. 122.

83 Vgl. dazu Schmitt, Bekehrung (wie Anm. 44) 279.
84 Ebd. 275; Schmitt, Conversion (wie Anm. 44) 237: „un document d’une exceptionnelle richesse

sur la culture du XIIe siècle“.
85 Vgl. dazu etwa Przybilski, Kulturtransfer (wie Anm. 76) 86–98.
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darüber hinaus einmal mehr die herausragende Rolle, die die Bischöfe für die Juden des
hohen Mittelalters gespielt haben86 und zeigt diese als Geschäftspartner der Oberschicht,
nicht der kleinen Leute.

Die außerordentlich große Bedeutung des behandelten Textes für das Verhältnis von
Juden und Christen im Hochmittelalter ganz allgemein darf jedoch nicht verdecken, dass
für das 12. Jahrhundert keine weiteren Zeugnisse erhalten sind, die jüdisches Leben in
Westfalen dokumentieren. Zwar nennt eine Handschrift des bekannten Reiseberichts des
Benjamin von Tudela, der die sechziger Jahre des 12. Jahrhunderts betrifft, eine Ortsbe-
zeichnung, deren Lesung als ‚Münster‘ interpretiert worden ist, doch dürfte es sich um
eine Fehlschreibung für ‚Mainz‘ handeln.87

Die Überlieferungslage ändert sich – wie bereits eingangs dargelegt – bis weit ins
13. Jahrhundert hinein nicht, und es bleibt bei der Feststellung, dass Westfalen spät in
das jüdische Siedlungssystem einbezogen worden ist.88 Besonders fällt auf, dass die Ka-
thedralstädte, die im Grunde die günstigsten Bedingungen für jüdische Ansiedlung bo-
ten, erst relativ spät als Wohnsitze von Juden nachgewiesen sind. Münster, Osnabrück
und Minden bieten Belege erst für die 2. Hälfte des 13., Paderborn erst zu Beginn des
14. Jahrhunderts. Es sind andere Plätze ostwärts des Rheins, für die frühere Zeugnisse
für die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts überliefert sind. Wie nicht anders zu erwar-
ten, sind die prosperierenden Handels- und Gewerbezentren am Hellweg zu nennen:
Soest und Dortmund. Aber obwohl Soest im 13. Jahrhundert Dortmund an Finanz-
kraft offenbar übertraf,89 werden Juden hier erst gegen die Jahrhundertmitte über die
Herkunftsbezeichnungen der Kölner Schreinsbücher fassbar.90 In Dortmund dagegen
ist die Überlieferung wesentlich dichter. Seine Juden erscheinen in der Reichssteuerliste
von 1241, und 1250 erteilt Erzbischof Konrad von Hochstaden den Dortmunder Juden
ein Schutzprivileg, zwei Jahre früher als der Kölner Judenschaft.91 Das setzt im Grunde
bereits eine Gemeindebildung in Dortmund voraus. Vermutlich ist diese Entwicklung
mit der starken Bindung Dortmunds an das Königtum zu erklären. Daneben erscheinen
zwischen 1200 und 1250 noch Juden aus Duisburg und Werden in den Kölner Schreins-
büchern und um 1235 wird Iserlohn als Herkunftsort genannt.92 Der bestimmende Ein-
fluss Kölns als Wirtschaftsmetropole ist in den meisten dieser Zeugnisse mit Händen zu
greifen, Rosemarie Kosche hat auch auf die Reichsbindung Dortmunds, Duisburgs und
Werdens verwiesen.

In Iserlohn dagegen stößt man auf ganz andere Verhältnisse. Sie verdienen eine nähere
Betrachtung, da sie möglicherweise einen weiteren Zugang zu der von Kosche gestellten

86 Dazu Haverkamp Alfred, Baptised Jews in the German Lands during the Twelfth Century. In:
Engen John van/Signer, Michael A. (Hg.), Jews and Christians in Twelfth Century Europe
(= Notre Dame conferences in medieval studies 10) 〈Notre Dame/Ind. 2001〉 255–310, hier 259;
Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 22.

87 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 6, 32f.; Kosche, Studien (wie Anm. 2) 18, Anm. 47; Haverkamp (Hg.),
Geschichte (wie Anm. 2) Bd. 2, S. 243.

88 Vgl. oben bei Anm. 18.
89 Vgl. dazu Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 33.
90 Vgl. Hoeniger/Stern, Judenschreinsbuch (wie Anm. 18) 217 im Register; WJ I (wie Anm. 13),

Nr. 15, 39f.
91 Für Dortmund: WJ I (wie Anm. 13), Nr. 13, S. 37f., Kosche, Studien (wie Anm. 2), verneint ei-

ne gemeindliche Organisation der Dortmunder Juden zu diesem Zeitpunkt; Knipping Richard
(Hg.), Die Regesten der Erzbischöfe von Köln im Mittelalter, Bd. 3,1: 1205–1261 (= Publika-
tionen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde 21) 〈Bonn 1909, ND 1985〉, Nr. 1569,
S. 217f.; für Köln: ebd., Nr. 1672, S. 230f.; Ennen Leonard/Eckertz Gottfried (Hg.), Quellen
zur Geschichte der Stadt Köln, Bd. 2 〈Köln 1863; ND Aalen 1970〉, Nr. 308, S. 521f.

92 Vgl. dazu Kosche, Studien (wie Anm. 2) 19–24 mit Belegen und tabellarischen Übersichten; zur
herausragenden Stellung Dortmunds auch Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 27–30.
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Frage gewähren können, an welchen Plätzen überhaupt dauernde oder vorübergehende
Ansiedlung von Juden zu erwarten ist. Der Beleg für Iserlohn ist eine Herkunftsbezeich-
nung im Judenschreinsbuch der Kölner Laurenzpfarre für die Jahre 1235/37. Er betrifft
die Regelung von Immobilienangelegenheiten eines Samuel de Iserlo, der zu dieser Zeit
auch in seinem Kölner Haus, das er von seinen Eltern geerbt hatte, wohnhaft war.93

Es handelt sich hier ganz offensichtlich, wie so häufig bei den Nennungen des Juden-
schreinsbuches, um eine Person, die trotz ihrer Betätigung an einem anderen Ort ihre
Basis in Köln nicht aufgegeben hat. Dennoch wird man die Aktivitäten an dem jewei-
ligen auswärtigen Ort wie auch die Bindungen an ihn nicht gering einschätzen dürfen,
denn sonst wäre es wohl nicht zu solchen Benennungen gekommen. Was aber konnte Sa-
muel an Iserlohn binden, einen Platz, der sich um jene Zeit erst in einem von den Grafen
von der Mark geförderten Zustand der Stadtwerdung befand?94 Auf keinen Fall lässt sich
Iserlohn den Kathedralstädten oder Dortmund und Soest an die Seite stellen. Lediglich
Werden könnte zum Vergleich herangezogen werden, darauf wird noch zurückzukom-
men sein.

Seit 1199 sind Münzen nachzuweisen, die in Iserlohn geprägt wurden. Man hat da-
her angenommen, dass Samuel von Iserlohn von Graf Adolf von Altena als Fachmann
für das Münzwesen und damit zusammenhängende geschäftliche Transaktionen heran-
gezogen worden ist.95 Fälle dieser Art sind nicht selten. Der bekannteste jüdische Münz-
meister ist ohne Zweifel jener David ha-Kohen, der für den kaiserlichen Ministerialen
und Kämmerer Cuno von Münzenberg in den siebziger Jahren des 12. Jahrhunderts in
der Wetterau tätig war.96 Auch die österreichischen Herzöge Leopold V. und Friedrich
I. haben seit 1194 den jüdischen Münzmeister Salomon/Schlom beschäftigt, der 1196
von Kreuzfahrern ermordet wurde.97 Ebenso ist unter Bischof Otto von Lobdeburg in
Würzburg ein Münzmeister namens Jechiel bezeugt.98 Das mag an Belegen genügen, ob-
wohl weitere sich beibringen ließen. Ebenfalls in Erwägung zu ziehen ist, ob sich die
Aktivitäten Salomons von Iserlohn auf eine Tätigkeit bei der Münze beschränkten. Auch
weitere Aufgaben in der Umgebung des Grafen sind durchaus vorstellbar, berichtet doch
Ephraim bar Jacob von Bonn, Schlom von Wien habe des Herzogs Gelder und Güter

93 Hoeniger/Stern, Judenschreinsbuch (wie Anm. 18), Nr. 1–4, 10 u. 23, S. 1f., 5: . . . in qua idem
Samuel manet (Nr. 1 u. 3).

94 Vgl. Stoob Heinz, Iserlohn (= Westfälischer Städteatlas. Lieferung I, Nr. 9) 〈Dortmund 1975〉

Text; Kosche, Studien (wie Anm. 2) 21, spricht von ‚Kleinstadt‘, doch ist die Bezeichnung ‚Ort
in der Stadtentstehungsphase‘ vorzuziehen; das spätere Stadtgebiet entspricht allerdings dem
einer Kleinstadt, vgl. Haase, Entstehung (wie Anm. 7), Karte 7.

95 Herzig Arno, Die Geschichte der jüdischen Gemeinde Iserlohn. In: Ders., Die jüdische Ge-
meinde Iserlohn. Beiträge zur Geschichte Iserlohns (= Schriftenreihe Haus der Heimat 13) 9–88,
hier 11f.

96 Hess Wolfgang, Städtegründungen und Anfänge der Münzprägung in der staufischen Wetterau.
In: Blätter für deutsche Landesgeschichte 117 〈1981〉 97-11, hier 101f.; Mattes Barbara, Jüdi-
sches Alltagsleben in einer mittelalterlichen Stadt. Responsa des Rabbi Meir von Rothenburg
(= Studia Judaica 24) 〈Berlin u. a. 2003〉 138; Haverkamp Eva, Wissenswelten: Juden und Chris-
ten im Mittelalter. In: Bayerische Akademie der Wissenschaft. Akademie Aktuell 33) 〈2010〉, H.
2, S. 52–54.

97 Lohrmann Klaus, Judenrecht und Judenpolitik im mittelalterlichen Österreich (= Handbuch
zur Geschichte der Juden in Österreich B 1) 〈Wien u. a. 1990〉 47–50; Aronius Julius (Bearb.),
Regesten zur Geschichte der Juden im Fränkischen und Deutschen Reiche bis zum Jahre 1273
〈Hildesheim 1902; ND 1970〉, Nr. 336 u. 339, S. 150ff.; Quellen zur Geschichte der Juden in
Deutschland, Bd. 2: Hebräische Berichte über die Judenverfolgungen während der Kreuzzüge,
hg. von Neubauer Adolf/Stern Moritz 〈Berlin 1892; ND Hildesheim 1997〉 211 bzw. 74.

98 Wendehorst Alfred (Hg.), Würzburg. Geschichte in Bilddokumenten 〈München 1981〉

Abb. 106 u. 141.
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verwaltet.99 Darüber hinaus mag Salomon von Iserlohn im Auftrag des Grafen von Al-
tena im Handel mit sauerländischem Eisen und bei der Finanzierung seiner Gewinnung
tätig gewesen sein. Jedenfalls war bereits Graf Arnold von Altena in der Zeit um 1200
ganz offensichtlich an Eisengewinnung und -handel interessiert und pflegte Verbindun-
gen zu Kölner Bürgern.100 Iserlohn, das sich auf dem Weg zur Stadtwerdung befand,
darf demnach ganz sicher als geeigneter Standort für ein Engagement im Eisengeschäft
betrachtet werden, den der Kölner Jude Samuel zu nutzen suchte. Hier war das sau-
erländische Eisengebiet von seinem Nordrand her zu erfassen. Vielleicht lassen sich aus
ähnlichen Zusammenhängen die spärlichen Zeugnisse für jüdische Präsenz in Biedenkopf
am südlichen Rand des Eisenreviers erklären, dessen Stadtwerdungsprozess um 1250 ab-
geschlossen war101 und vermutlich lässt sich die offenbar vergleichsweise starke jüdische
Ansiedlung in Siegen, die für 1253 belegt ist,102 hier einordnen. Das westfälisch-hessische
Eisenrevier wurde demnach von jüdischer Siedlung von den Rändern her erfasst, nicht in
der Fläche durchdrungen. Auch Siegen kann im Übrigen als eine landesherrliche Stadt im
Aufbau begriffen werden. Für das Jahr 1224 ist nachgewiesen, dass Siegen ein oppidum
. . . de novo constructum der Grafen von Nassau war. Es verfügte über Münze und Zoll,
und 1253 muss das vom Kölner Erzbischof Konrad erhobene Judenschutzgeld bereits
eine substantielle Summe ausgemacht haben.103

Noch ein weiterer Fall im südöstlichen Grenzgebiet Westfalens zu Hessen kann als
Parallele zu Iserlohn herangezogen werden. In den ersten Jahrzehnten des 13. Jahrhun-
derts haben die Landgrafen von Thüringen versucht, in dieser Region ihre Position ge-
genüber dem Erzstift Mainz zu stärken, und sie bauten Burg und Stadt Wolfhagen als
militärischen Stützpunkt aus, der 1231 als oppidum bezeichnet wird.104 Zu Beginn des
Dezembers 1235 sind hier nach dem Bericht der Annales Erphordenses fratrum Praedi-
catorum 18 Juden getötet worden, wenig später, um den Jahreswechsel zu 1236, fielen in
Fulda 33 Juden beiderlei Geschlechts Kreuzfahrern zum Opfer.105

99 Hebräische Berichte (wie Anm. 97) 211; bereits für das frühe 12. Jahrhundert berichtet Cos-
mas von Prag, Wladislaw I. von Böhmen habe den Juden Jacob (der jedoch offensichtlich
zum Christentum konvertierte) zu seinem vicedominus gemacht, Bretholz Bertold (Hg.),
Die Chronik der Böhmen des Cosmas von Prag (= MGH. Scriptores rerum Germanicarum
NS II) 〈2. Aufl. Berlin 1955〉 231f., dazu Steinherz Samuel, Der Sturz des Vicedominus Ja-
cob 1109–1125. In: Jahrbücher für Geschichte der Juden in der Čechoslovakischen Republik 2
〈1930〉 17–49.

100 Vgl. dazu Johanek, Eisenproduktion (wie Anm. 9) 23.
101 Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 2, S. 45: Es handelt sich um einen Martyrio-

logiumsbeleg und eine in Frankfurt am Main überlieferte Herkunftsbezeichnung.
102 WJ I (wie Anm. 13) 38f., Nr. 14.
103 Haase, Entstehung (wie Anm. 7) 28.
104 Schroeder-Petersen Anna, Die Aemter Wolfhagen und Zierenberg. Ihre territoriale Ent-

wicklung bis ins 19. Jahrhundert (= Schriften des Instituts für geschichtliche Landeskunde von
Hessen und Nassau 12) 〈Marburg 1936〉 97–100; Görlich Paul, Wolfhagen. Geschichte einer
nordhessischen Stadt 〈Kassel 1980〉 29f.; Keyser Erich (Hg.), Hessisches Städtebuch (= Deut-
sches Städtebuch IV,1) 〈Stuttgart 1957〉 469–471; Haase, Entstehung (wie Anm. 7) Karte 7,
ordnet Wolfhagen in die gleiche Größenordnung wie Iserlohn ein.

105 Holder-Egger Oswald (Hg.), Monumenta Erphesfurtensia saec. XII. XIII. XIV. (= MGH.
Scriptores rerum Germanicarum in us. schol. 42) 〈Hannover u. a. 1899〉 91f.: Hoc etiam an-
no circa Kalend. Decembris in villa Wolfesheim Iudei numero XVIII . . . sunt occisi propter
quendam christianum, quem miserabiliter interemerunt . . . ; Wolfesheim ist von der Literatur
übereinstimmend mit Wolfhagen identifiziert worden, vgl. Arnsberg Paul, Die jüdischen Ge-
meinden in Hessen. Anfang. Untergang. Neubeginn, Bd. 2 〈Frankfurt a. M. 1971〉 416; Haver-
kamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 2, S. 391; zum Gesamtzusammenhang vgl. Müller
Jörg R., Judenverfolgungen und -vertreibungen zwischen Nordsee und Südalpen im hohen
und späten Mittelalter. In: Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd.1, S. 189–222, hier
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Die Befunde von Iserlohn und Wolfhagen müssen zu denken geben, wenn man die
jüdische Siedlung in Westfalen für die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts ins Auge fasst. In
beiden Fällen handelt es sich um Belege für jüdische Präsenz in der Stadtwerdungsphase
von für den Territorialausbau wichtigen Plätzen. Im Fall Wolfhagen geht es sogar um
eine beachtliche Zahl dort anwesender Juden. Franz-Josef Ziwes hat darauf verwiesen,
dass sich „das geld- und finanzwirtschaftliche Fachwissen der Juden bei der Anlage von
Städten und Marktgelegenheiten“ für die Territorialherren „als besonders vorteilhaft“ er-
wiesen habe. Er hat für das mittlere Rheingebiet einige Fälle zusammengestellt, in denen
Stadtförderung und Judenansiedlung wie -privilegierung Hand in Hand gingen,106 auch
anderwärts ist Derartiges zu beobachten.107 Doch diese Fälle gehören sämtlich in die
Zeit um 1300, während Iserlohn und Wolfhagen in die frühe Phase der Gründung klei-
nerer Städte kurz nach 1200 zu setzen sind. Bemerkenswert ist auch, dass es sich bei den
Belegen für Iserlohn und Wolfhagen um eine Herkunftsbezeichnung und einen chroni-
kalischen Bericht handelt, der von einem außerordentlichen Vorfall erzählt. Es geht also
nicht um Privilegierungsvorgänge. Das mag zu der Überlegung führen, ob Entwicklun-
gen und jüdische Siedlungsansätze, wie die in diesen beiden Städten, in Westfalen nicht
häufiger anzunehmen sind und herrschaftliche Stadtentwicklung auch in der Frühpha-
se des 13. Jahrhunderts zumindest gelegentlich mit Judensiedlung zusammenging, ohne
dass dies Niederschlag in den urkundlichen Quellen fand.108 Für Büren etwa darf et-
was Derartiges angenommen werden. Die Entwicklung zur Stadt setzte hier bereits um
1195 mit der Verleihung von Zoll und Münze ein, und diese civitas gehörte ihrem Flä-
cheninhalt nach bereits in eine höhere Kategorie, etwa vergleichbar mit Hamm, dessen
Stadtwerdung erstmals 1226 fassbar wird.109 In beiden Orten gab es vor 1290 Juden und
wiederum sind sie wie in Wolfhagen lediglich durch Meldungen über Verfolgungen er-
wähnt. Sie müssen also bereits früher dort ansässig geworden sein. Im Fall Büren gibt
es sogar einen Hinweis, dass dort 1258 Juden als Kreditgeber eines Adeligen tätig ge-
worden sind.110 Coesfeld, eine Stadt des Bischofs von Münster, die als dritte Stadt dieser
Größenordnung zu nennen ist, wurde wie Büren bereits gegen Ende des 12. Jahrhun-
derts ausgebaut, sogar eine Stadterhebungsurkunde von 1197 findet sich, doch der ers-
te Beleg für dort lebende Juden stammt erst von 1298.111 Damals hat Minnemann, der
Sohn des Gottschalk von Coesfeld, ein Haus in Köln erworben. Ob Gottschalk und
seine Familie schon länger in Coesfeld ansässig waren, ist nicht auszumachen, ebenso-
wenig wann sich dort die ersten Juden niederließen. Hinzuzufügen ist noch, dass sich in
Werden an der Ruhr, wo seit Mitte des 11. Jahrhunderts eine Marktsiedlung im Bereich
der Klosterimmunität vom Abt – zeitweise offenbar in Konkurrenz oder Kooperation

203ff.; die Lokalgeschichte hat von dem Massaker in den zusammenfassenden Werken zur
Stadtgeschichte keine Kenntnis genommen.

106 Ziwes Franz-Josef, Studien zur Geschichte der Juden im mittleren Rheingebiet während des
hohen und späten Mittelalters (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 1) 〈Hannover 1995〉

34ff.
107 Der Rosenberger Ulrich von Neuhaus erwähnt in einer Urkunde zu 1294, dass König Wenzel

II. ihm erlaubt habe, acht Juden und ihre Familien in seiner Stadt Neuhaus (Jindřichův Hradec)
anzusiedeln, vgl. Rachmuth Michael, Die Juden in Neuhaus. In: Jahrbücher für die Geschichte
der Juden in der Čechoslovakischen Republik 3 〈1931〉 185–216, hier 185.

108 Vergleichbares gilt ja auch für die Belege zur Stadtentstehung, vgl. die bei Haase, Entstehung
(wie Anm. 7) passim, aufgelisteten Zeugnisse für die einzelnen Städte.

109 Vgl. ebd. 52f. u. Karte 7: 10–20 h.
110 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 18, 43f., dazu auch Kosche, Studien (wie Anm. 2) 29, Anm. 97.
111 Haase, Entstehung (wie Anm. 7) 50; WJ I (wie Anm. 13) 60–62, Nr. 36; Aschoff Diethard,

Minderheit in Coesfeld – Die Juden. In: Damberg Norbert (Hg.), Coesfeld 1197–1997. Bei-
träge zu 800 Jahren städtischer Geschichte, Bd. 2 〈Münster 1999〉 1143–1214, hier 1145f.
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mit den Grafen von Altena – zur Stadt entwickelt wurde,112 bereits früh Hinweise zur
Anwesenheit von Juden finden,113 jedoch wiederum nur als Herkunftsbezeichnung oder
Verzeichnung in Memorbüchern, nicht als Privilegierung oder in anderen urkundlichen
Quellen.

Es gilt nun, diese Beobachtungen in das Bild einzufügen, das die Forschung für die
jüdische Siedlungsgeschichte des 13. Jahrhunderts in Westfalen erarbeitet hat. Insgesamt
sind die Ergebnisse von Rosemarie Kosche und Diethard Aschoff keineswegs zu revi-
dieren, doch vermag man möglicherweise Nuancierungen anzubringen oder doch zu be-
denken. Nicht zu übersehen ist, dass sich jüdische Siedlung westlich des Rheins ungleich
früher und stärker verdichtete.114 Das zeigen gerade die Herkunftsbezeichnungen der
Kölner Schreinsbuchüberlieferung, die erkennen lassen, dass jüdische Ansiedlung auch in
kleinen Städten und in nichtstädtischen Siedlungen bereits während des 13. Jahrhunderts,
teilweise sogar vor der Jahrhundertmitte erfolgte, z. B. in Ahrweiler, Bergheim, Erke-
lenz, Heimersheim und Monheim.115 Im Allgemeinen gelten Herkunftsbezeichnungen
als Beweisstücke minderer Qualität,116 doch wird man ihnen allemal zubilligen müssen,
dass sie eine intensive und wohl auch längerfristige Bindung der betreffenden Person
an einen Ort belegen, auch wenn – wie im Fall der Schreinsbuchüberlieferung – Haus-
und Grundstücksbesitz auch anderwärts bezeugt sind. Die Vernetzung mit verschiede-
nen Orten darf für die jüdische Siedlung insgesamt als typisch gelten. Hinzuzufügen ist,
dass Vergleichbares auch bei Familiennetzwerken der hansischen Kaufleute beobachtet
werden kann.

Diethard Aschoff hat die frühe Siedlungsgeschichte der Juden in Westfalen mit griffi-
gen Formeln umschrieben: „Wir können also sagen, dass Westfalen trotz weitaus frühe-
rer, aber wohl vor allem sporadischer Kontakte, von Dortmund wohl abgesehen, erst in
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts von den Juden ‚entdeckt‘ und erst in der letzten
Generation vor der Pestkatastrophe in fast stürmisch zu nennender Entwicklung nahezu
flächendeckend aufgesiedelt wurde“. Trotz einer Übereinstimmung dieses Siedlungsver-
laufes mit der Entwicklung im übrigen Reich konstatiert er eine „Verspätung von ein
bis zwei Generationen gegenüber anderen Regionen“, wo die höchsten Steigerungsraten
zwischen 1250 und 1320 lagen.117 Die grundsätzliche Richtigkeit dieser Aussage wird
man nicht bestreiten wollen, vielleicht jedoch einen etwas gestreckteren Verlauf der Ent-
wicklung annehmen dürfen. Das gilt vor allem für die ‚stürmische‘ Entwicklung unmit-
telbar vor 1350, wenn man bedenkt, dass von den 100 Belegen, die aus der Zeit zwi-
schen Sommer 1332 bis 1350 überliefert sind, mehr als die Hälfte (52) aus dem zufällig
im Domkapitelsarchiv von Utrecht erhalten gebliebenen Urkundenschatz des jüdischen

112 Keyser Erich (Hg.), Rheinisches Städtebuch (= Deutsches Städtebuch III,3) 〈Stuttgart 1956〉

166–171.
113 Kosche, Studien (wie Anm. 2) 20 zum Zeitraum 1200–1235.
114 Das zeigt sich auch deutlich in der kartographischen Darstellung bei Kosche, Studien (wie

Anm. 2), und Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 3.
115 Vgl. Hoeniger/Stern, Judenschreinsbuch (wie Anm. 18) im Register unter dem betreffenden

Stichwort; Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 2, S. 10f., 42, 111, 154 u. 232.
116 Vgl. etwa Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 38f. und auch Kosche, Studien (wie Anm. 2)

38f.
117 Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 38f., mit einer instruktiven Graphik der Belege für die

Erstnennungen und den Verweis auf weitere Literatur, vor allem Haverkamp Alfred, „Conci-
vilitas“ von Christen und Juden in Aschkenas im Mittelalter. In: Jütte Robert/Kustermann
Abraham P. (Hg.), Jüdische Gemeinden und Organisationsformen von der Antike bis zur Ge-
genwart (= Aschkenas. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der Juden, Beiheft 3) 〈Wien u. a.
1996〉 103–136.
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Geldverleihers Gottschalk von Recklinghausen stammen.118 Berücksichtigt man diesen
Bestand nicht, dann übertreffen die Belege für die Zeit zwischen 1300 und 1350 zwar
immer noch die aus der zweiten Hälfte des vorangegangenen Jahrhunderts beträchtlich,
verteilen sich aber gleichmäßiger über die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts.119

Auch in Westfalen ist offenbar die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts die entscheiden-
de Phase der Besiedlung gewesen,120 selbst wenn sie sich nicht so intensiv auswirkte wie
in den benachbarten Rheinlanden. Allerdings fragt es sich, ob Westfalen damals gleich-
sam von den Juden ‚entdeckt‘ wurde, die Initiative zur Ansiedlung im Wesentlichen von
Juden ausging. Vielmehr deuten die Indizien auf einen beträchtlichen Anteil herrschaft-
licher Initiative, und man hat davon gesprochen, „dass in dieser Phase wirtschaftliche
Attraktivität und herrschaftliche Ansiedlungsinitiative noch zur Deckung gelangten“.121

Ausgehend von den hier besprochenen Fällen Iserlohn, Wolfhagen und wohl auch Bü-
ren sowie der Schutzurkunde Erzbischof Konrads für die Dortmunder Juden von 1250
lässt sich wohl auch für die Zeit vor der Jahrhundertmitte eine stärkere Verknüpfung
von landesherrlicher Städtepolitik und Judenansiedlung vermuten als sie sich aus der ur-
kundlichen Überlieferung ergibt.122 Dieser Zusammenhang gerät in der Regel nur durch
Herkunftsbezeichnungen oder aber durch Chroniknachrichten oder Memorbücher zu
Verfolgungen in den Blick, wobei daran erinnert sei, dass auch die Stadtwerdung der
betreffenden Plätze häufig nicht durch direkte Quellen, etwa Stadterhebungsurkunden,
belegt ist. Die Fälle Iserlohn und Wolfhagen belegen sehr eindringlich Judenansiedlung in
der Phase der Stadtwerdung, doch man wird das selbstverständlich nicht ohne Weiteres
für andere Plätze annehmen dürfen, deren Stadtwerdung in die erste Jahrhunderthälfte
oder sogar noch vor 1200 zurückreicht und in denen Juden erst spät bezeugt sind, wie et-
wa in Coesfeld oder Büren. Rosemarie Kosche hat jedenfalls die Meinung geäußert, dass
in Westfalen die Juden anders als im Mittelrheingebiet nicht in der Stadtentstehungsphase
wirtschaftliche Impulse gegeben haben, sondern eher, wie etwa in den Niederlanden, erst
die bereits vollendete Stadtwerdung nutzten.123 Welche der beiden Möglichkeiten sich
häufiger ergab, ist auf der gegebenen Quellengrundlage nicht zu entscheiden.

In jedem Fall hatte sich in den letzten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts ein verdich-
tetes Netz jüdischer Siedlung in Westfalen etabliert, auch wenn nicht klar erkennbar ist,
wie weit seine Grundlagen zurückreichen und ob alle Ansiedlungen sich in den Quellen
niedergeschlagen haben. Schwerpunkte sind Dortmund mit offenkundiger langer Tradi-
tion jüdischer Präsenz und die drei Kathedralstädte Münster, Osnabrück und Minden,
wobei die Belegdichte für die einzelnen Orte unterschiedlich ist. Die Kathedralstadt Pa-
derborn dagegen fällt weit hinter die drei anderen zurück und weist erst nach 1340 den
ersten Beleg für jüdische Siedlung auf, die offenbar während des gesamten Mittelalters
keine größere Bedeutung erlangte.124 Das hängt sicher auch damit zusammen, dass die
drei Ersteren durch den sich seit der Mitte des 12. Jahrhunderts intensivierenden Handel
zwischen dem Rheinland und den Ostseehäfen einen außerordentlich starken ökono-

118 Dazu Cluse Christoph, Studien zur Geschichte der Juden in den mittelalterlichen Nieder-
landen (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 10) 〈Hannover 2000〉 124–132, 260ff.;
Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 48ff.; die Urkunden ediert in WJ I (wie Anm. 13).

119 Vgl. auch die Einschränkungen, die Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 38, Anm. 156, vor-
nimmt.

120 Cluse/Kosche/Schmandt, Siedlungsgeschichte (wie Anm. 2) 42.
121 Ebd., s. auch Kosche, Studien (wie Anm. 2) 24f.
122 Anders Kosche, Studien (wie Anm. 2) 26.
123 Ebd. 30, mit Verweis auf Ziwes, Studien (wie Anm. 106) 26 und Cluse, Studien (wie Anm. 118)

89f.
124 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 643 zu 1342, in einem Rentenverkauf an Stift Busdorf wird eine domus

lapidea bei der Marktkirche erwähnt, quam nunc iudei inhabitant; dazu Kosche, Studien (wie
Anm. 2) 49; Cluse/Kosche/Schmandt, Siedlungsgeschichte (wie Anm. 2) 42.
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mischen Entwicklungsschub erhielten. Die Diagonalroute von Köln nach Lübeck be-
günstigte diese Plätze, während Paderborn ins Abseits geriet, da der Hellwegroute nun
nicht mehr die Bedeutung zukam wie in früheren Zeiten. Ganz befriedigt dieser Erklä-
rungsversuch nicht, doch wird man auch bedenken müssen, dass sich am Hellweg die
wirtschaftlich prosperierende kölnische Stadt Soest mit Sicherheit für jüdische Siedlung
attraktiver erwies als Paderborn. Die Belege sind hier zwar nicht sehr dicht überliefert,
doch immerhin scheint bereits in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts ein Friedhof
bestanden zu haben, und der dominikanische Chronist Heinrich von Herford weiß zu
berichten, dass gegen Ende des 13. Jahrhunderts der Scholaster Robert vom Patrokli-
stift zum Judentum übertrat, was wohl doch eine nicht unbeträchtliche jüdische Präsenz
voraussetzt.125

Auch außerhalb dieser Zentren verdichtet sich jüdische Präsenz in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts mit steigender Tendenz nach 1300. Das zeigt nicht nur die grö-
ßere Zahl von Orten, in denen nun jüdische Ansiedlung belegt ist, vielmehr lässt sich
nun auch ein gewisses Eigengewicht Westfalens feststellen. Rosemarie Kosche hat mit
Recht immer wieder die außerordentlich große Bedeutung unterstrichen, die Köln und
seine Judengemeinde für die westfälischen Juden während des gesamten Mittelalters ge-
habt hat, für die häufig auch eine durch Hausbesitz gefestigte Bindung an Köln belegt
ist.126 Dennoch deutet sich in der zweiten Jahrhunderthälfte gelegentlich eine Lösung
von Köln an, wenn etwa Kölner Hausbesitz veräußert wurde, wie es in den Jahren um
1270 und dann wieder 1298 durch Juden aus Münster, Dortmund und Soest geschah.127

Dabei wird auch deutlich, dass es sich manchmal um innerfamiliäre Besitzverschiebun-
gen gehandelt hat, wie es etwa bei dem Verkauf eines Viertels eines Hauses durch Bela,
Ehefrau des Mannus iudeus civis Monasteriensis, an den Bonner Juden Lazarus und seine
Ehefrau Guda der Fall war.128 Ebenso deutlich wird jedoch, dass der eine Teil dieser Fa-
milie stärker im Rheinland verwurzelt war, der andere jedoch in Westfalen. Hier bilden
sich familiäre Netzwerke oder Clans, die sich um Münster, Osnabrück, Coesfeld und
Dortmund gruppieren129 und offenbar hier ihre Basis hatten, auch wenn der Hausbesitz
in Köln bestehen blieb oder gar vermehrt wurde.130 Ob aber derartiger Hausbesitz in
Köln beispielsweise eine Gemeindebildung in westfälischen Städten um die Jahrhundert-
mitte noch verhindern konnte, ist letztlich nicht zu entscheiden.131 In jedem Fall deuten
die Indizien auf eine Tendenz zur Verselbständigung der jüdischen Ansiedlungen.

Angesichts der Verdichtung jüdischer Siedlung seit dem Ausgang des 13. Jahrhunderts
ist es auch zur Gemeindebildung und zur Ausstattung mit den für jüdisches Leben not-
wendigen Einrichtungen gekommen. Allerdings ist dazu für die Zeit vor 1350 nicht viel

125 Vgl. WJ I (wie Anm. 13), Register; zum Scholaster Robert ebd., Nr. 38, dazu Aschoff, Ge-
schichte (wie Anm. 1) 74ff.; zum Friedhof: Barzen Rainer, Regionalorganisation jüdischer Ge-
meinden im Reich in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. In: Haverkamp (Hg.), Geschichte
(wie Anm. 2), Bd.1, S. 293–366, hier 357, Anm. 211, sowie Kosche, Studien (wie Anm. 2) 46.

126 Vgl. ebd. 19f.
127 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 21, 22, 23 u. 35.
128 Ebd., Nr. 21, vgl. dazu Kosche, Studien (wie Anm. 2) 34.
129 Vgl. die Graphiken, ebd. 35ff.
130 Beispielsweise erben 1266/73 Sanders, seine Frau Gnanna und Livermann von Anselm, dem

Vater der beiden Männer, das Achtel eines Hauses in der St. Laurenzpfarre in Köln, das von
einem anderen jüdischen Ehepaar bewohnt wird und dem es die Erben auch überlassen, WJ
I (wie Anm. 13) 19; dagegen kaufen die in Münster ansässigen Juden Mannus und seine Frau
Dywale 1341 ein zweites Haus in Köln, Kosche, Studien (wie Anm. 2) 36.

131 Kosche, ebd. 135, hat argumentiert, dass der Schutzbrief Erzbischof Konrads von Hochstaden
für die Dortmunder Juden seinen Grund darin hatte, dass diese ohnehin zum Kölner Kahal
gehörten.
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bekannt.132 Dortmund verfügte über die älteste und zahlenmäßig wohl größte jüdische
Bevölkerung, und von dort ist auch der einzige Beleg erhalten, der jüdische Selbstver-
waltung dokumentiert, wenn König Albrecht I. 1299 von einem magistratus iudeorum
spricht.133 Vermutlich wird man eine solche Gemeindebildung bereits 1250 zur Zeit der
Gewährung des Schutzprivilegs durch Erzbischof Konrad von Hochstaden anzusetzen
haben. Die Nennung einzelner Einrichtungen betreffen lediglich die genannten Zentren,
und sie erfolgen relativ spät. Friedhöfe, denen die größte zentralörtliche Relevanz für
das religiöse Leben der Juden zukam, sind für Münster 1301, für Dortmund 1336, für
Osnabrück 1343 und in Minden durch einen Grabsteinrest für die Zeit vor 1350 zu be-
legen sowie für Soest für die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts zu erschließen.134 Eine
Synagoge bestand in Münster bereits 1290/1300, in Osnabrück wird sie zuerst 1309, in
Minden 1336/46 und in Dortmund 1346 genannt, während Mikwen lediglich für Dort-
mund und Münster ausdrücklich bezeugt sind.135 Von weiteren Einrichtungen seien nur
noch die Fleischscharnen oder Fleischbänke erwähnt, die jedoch lediglich für Münster
und Osnabrück nachweisbar sind, sowie die Existenz eines innerjüdischen Gerichtshofes
(Beth Din) für Münster, belegt durch mehrere Scheidebriefe der Jahre 1295, 1322, 1343
und 1341/44, der sicher ein wichtiges Zeugnis jüdischer Selbstorganisation darstellt.136

Allein in Münster ist es möglich, einen eigenen Bezirk der jüdischen Einrichtungen in
der städtischen Topographie zu rekonstruieren, der urkundlich aus der Rückschau von
1380 als emunitas synagoge bezeichnet worden ist. Dieser Bezirk, der Synagoge, Mikwe
und Fleischscharne und wohl auch jüdische Wohnhäuser umfasste, lag unmittelbar hin-
ter dem Rathaus und war mit dem Markt der Stadt, dem Prinzipalmarkt, durch Zugänge
verbunden.137 Diese Lage ähnelt der Situation in Köln138 und auch anderwärts.139 Kei-
nesfalls sind die innerstädtischen Verdichtungen jüdischen Lebens und ihre gemeindliche
Topographie von vornherein in peripherer Lage zu erwarten.140

132 Dazu sind die einschlägigen Kapitel bei Kosche, Studien (wie Anm. 2) 44–59 u. Aschoff,
Geschichte (wie Anm. 1) 30–40 heranzuziehen; ihnen wird hier gefolgt.

133 WJ I (wie Anm. 13) 40.
134 Nachweise bei Kosche, Studien (wie Anm. 2) 46, zur Wichtigkeit der Friedhöfe: ebd. 45, sowie

Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 33f.
135 Kosche, Studien (wie Anm. 2) 52.
136 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 32, 72, 125 u. 127; dazu ebd., Nr. 32, 72, 125, 127; dazu Kosche,

Studien (wie Anm. 2) 57f.; Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 37f.
137 Prinz Joseph (Bearb.), Münsterisches Urkundenbuch, Bd. 1: Das Stadtarchiv Münster, 1.

Halbband: 1176–1440 (= Quellen und Forschungen zur Geschichte der Stadt Münster NF 1)
〈Münster 1960〉 145, Nr. 253: assignamus domum dictam Jůdenscharne sitam infra comunita-
tem (!) synagoge civitatis nostre . . . ; bei comunitatem handelt es sich um einen Lesefehler für
emunitatem, vgl. Kosche, Studien (wie Anm. 2) 51f., bes. Anm. 74; Kirchhoff Karl-Heinz,
Der Prinzipalmarkt mit Michaelisplatz, Gruetgasse und Syndikatplatz (= Quellen und For-
schungen der Stadt Münster NF 20,1: Häuserbuch der Stadt Münster 1) 〈Münster 2001〉 312ff.;
Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 35f.

138 Vgl. Schmandt, Judei (wie Anm. 12) 14f., 50ff. u. 142f.
139 In Paderborn wohnten 1346 Juden in einer domus lapidea neben der Marktkirche, WJ I (wie

Anm. 13), Nr. 119; der von Kosche, Studien (wie Anm. 2) 54, angeführte Beleg für jüdischen
Hauserwerb am Markt in Osnabrück 1267 (Bär Max, Osnabrücker Urkundenbuch, Bd. 4
〈Osnabrück 1904〉 443, Nr. 693) ist allerdings zu streichen: Hermann Heilradings Haus am
Markt übernimmt lediglich Verpflichtungen, die vorher auf einem anderen Haus lasteten, das
der Jude Jacob gekauft hatte.

140 Haverkamp Alfred, The Jewish Quarters in German Towns during the Late Middle Ages.
In: Hsia Ronnie Po-Chia/Lehmann Hartmut (Hg.), In and out of the Ghetto. Jewish-Gen-
tile Relations in Late Medieval and Early Modern Germany (= Publications of the German
Historical Institute) 〈Washington 1995〉 13–28.
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Ganz offenbar orientierten sich an den hier genannten Zentren oder Vororten mit
kultisch-gemeindlicher Ausstattung die in anderen Orten ansässigen Juden, deren Zahl
insgesamt relativ gering gewesen sein muss. Auf der Grundlage der Ortslisten zu den
Verfolgungen Mitte des 14. Jahrhunderts im Deutzer und Nürnberger Memorbuch hat
man Versuche zur Rekonstruktion einer Art Regionalstruktur unternommen. Allerdings
sind Rolle und Aufgaben der Vororte nur schwer zu fassen, und auch die Zuordnung
einzelner Orte nur schwer zu klären, gelegentlich bleibt sie fragwürdig. Erkennbar wird,
dass Münster und Dortmund eine herausragende Rolle gespielt haben. Dabei werden
dem Ersteren Warendorf, Herford, Bielefeld, Bentheim, zwei nicht identifizierte Orte
(Horstdorpe und Broech), aber auch Utrecht und Kampen zugeordnet, während Soest,
Paderborn und Osnabrück mit Dortmund verknüpft werden. Unklarheiten bestehen für
Orte, für die zwar jüdische Ansiedlung bekannt ist, die jedoch in diesen Listen nicht
erscheinen.141

Die zunehmende jüdische Bevölkerung Westfalens ist auch vor der Zeit des Schwar-
zen Todes nicht gänzlich von den Verfolgungswellen des Zeitalters verschont geblieben,
auch wenn sie nicht mit der Vehemenz von ihnen erfasst wurde, wie dies in anderen Re-
gionen des Reichs, etwa in Franken und am Rhein, geschah.142 Die Welle der auf den Ri-
tualmordvorwurf gegründeten Verfolgungen von 1235/36 hat Westfalen nicht getroffen,
lediglich in Wolfhagen im Grenzbereich von Westfalen und der Landgrafschaft Thürin-
gen kam es zu einem derartigen Exzess.143 Doch lebten die Ritualmordverdächtigungen
gegen Ende des 13. Jahrhunderts wieder auf im Zusammenhang mit der Ermordung des
‚Guten Werners‘ von Oberwesel 1287, die den Juden zugeschrieben wurde.144 Daneben
traten je länger desto intensiver die Auswirkungen der gesteigerten Eucharistiefrömmig-
keit und der damit zusammenhängenden Einführung des Fronleichnamsfestes 1264, die
die Grundlage für den nun häufig erhobenen Vorwurf des Hostienfrevels schuf.145 Der
erste Fall dieser Art ereignete sich 1290 in Paris.

Mit der Verfolgungswelle nach dem Tod des ‚Guten Werner‘ wird man in Westfalen
die Ermordung von zwei Jünglingen aus Hamm und einem aus Werden in Zusammen-
hang bringen dürfen, über die in den Aufzeichnungen des Isaak ben Samuel aus Meinin-
gen in seinem Nürnberger Memorbuch berichtet wird.146 In diesen Aufzeichnungen ist
auch von 92 Männern, Frauen und Kindern die Rede, die am 17. Juli 1287 in ‚Münster‘
zu Tode kamen, in diesem Fall hat sich die Forschung für Münstermaifeld in der Eifel
entschieden.147 Vermutlich kurz vor 1292 ist in Büren eine unbekannte Zahl von Juden
ermordet worden, für die Bischof Otto von Paderborn den Schutz beanspruchte. Er ver-
zichtete im Januar 1292 auf ein Vorgehen gegen die Täter, die Edelherren von Büren und

141 Vgl. dazu Barzen, Regionalorganisation (wie Anm. 125), bes. 355ff.; Kosche, Studien (wie
Anm. 2) 47–50.

142 Zu den Verfolgungen Müller, Judenverfolgungen und -vertreibungen (wie Anm. 105), dazu
die Karten in Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 3, C 1.3, C 2.3 u. C 4.3.

143 Vgl. u. a. ebd., C 2.3.
144 Mentgen Gerd, Die Ritualmordaffäre um den „Guten Werner“ von Oberwesel und ihre Fol-

gen. In: Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte 21 〈1995〉 159–198; Müller, Judenver-
folgungen und – vertreibungen (wie Anm. 105) 207.

145 Grundlegend Rubin Miri, Gentile Tales. The Narrative Assault on Later Medieval Jews 〈New
Haven u. a. 1999〉; Müller, Judenverfolgungen und -vertreibungen (wie Anm. 105) 203.

146 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 28; vgl. dazu auch Kosche, Studien (wie Anm. 2) 197, Anm. 15, die
zu bedenken gibt, dass diese Jünglinge vielleicht nicht in Westfalen selbst, sondern am Rhein
ums Leben kamen; zur Möglichkeit der Identifizierung mit anderen Orten namens Hamm vgl.
WJ Nachträge (wie Anm. 13), Nr. 4.

147 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 27, die Herausgeber plädieren für Münster in Westfalen; zur Iden-
tifizierung mit Münstermaifeld vgl. Ziwes, Juden (wie Anm. 106) 230f.; Haverkamp (Hg.),
Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 2, S. 244; Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 81.
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die Bürger (oppidani) der Stadt, und erlaubte ihnen, von den bereits zusammengekom-
menen und den bis zum Fest Johann Baptist noch erfolgenden Spenden (de oblationibus)
eine Kapelle mit einem Altar zu bauen, den er dann auf eigene Kosten weihen werde. An
Spenden nach diesem Zeitraum sollten die Bürger keinen Anteil mehr haben.148

Eine Motivation für den Judenmord wird in dieser Urkunde nicht genannt. Dage-
gen bestätigt ein knappes halbes Jahrhundert später Bischof Bernhard V. von Paderborn
1337 eine Stiftung des Ritters Albero von Klot für die Kapelle in Büren, die an jenem
Ort errichtet worden war, an der die Juden das heimlich gestohlene heilige Sakrament
verborgen gehalten haben sollten. Viele Wunder hätten sich dort seither ereignet.149 Bei
dieser Kapelle handelte es sich demnach um einen Ort, an dem 1337 eine jüdische Hos-
tienschändung kommemoriert wurde und die durch Albero von Klot eine Ausstattung
erhalten hatte. Es liegt daher nahe, beide Nachrichten auf dieselbe Kapelle zu beziehen
und sie als Vorläufer der noch heute in Büren existierenden Sakramentskapelle anzuse-
hen, die in ihrer Portalinschrift von 1720 auf einen jüdischen Hostienfrevel rekurriert.150

Die Forschung der letzten Jahre hat dennoch den Zusammenhang des Bürener Juden-
mordes mit dem ersten bezeugten Hostienfrevelvorwurf in Paris 1290 verneint und sucht
den Grund des Pogroms eher in lokalen Spannungen und Streitigkeiten. Der Bezug auf
einen Hostienfrevel sei erst 1337 zur Selbstentschuldung der Täter hergestellt und dann
auf die Ereignisse kurz vor 1292 zurückprojiziert worden.151 Lediglich Miri Rubin ist in
den letzten Jahren davon ausgegangen, dass die Täter bereits zur Tatzeit diesen Vorwurf
des Hostienfrevels zur Rechtfertigung ihres Handelns erhoben hatten.152 Dafür lassen
sich in der Tat einige Argumente beibringen. Dem Paderborner Bischof ging es 1292 of-
fensichtlich um den durch den Judenmord verletzten Judenschutz. Er sah jedoch von
einer Verfolgung ab, einigte sich mit den Tätern auf den Bau einer Kapelle; sie mag be-
reits damals dem heiligen Sakrament als Fronleichnamskapelle geweiht worden sein. Zur
Finanzierung des Baus sollten die bereits genannten oblationes verwendet werden. Die-
ser Terminus oblationes darf keinesfalls mit ‚Sühnegelder‘ übersetzt werden. Es handelt
sich vielmehr offenbar um Spenden, die für den Platz bestimmt waren, der für den Bau
der Kapelle verwendet werden sollte. Das deutet darauf hin, dass man annahm, dass sich
hier ein Wunder ereignet hatte und es ist nicht einzusehen, warum der Vorwurf des Hos-
tienfrevels zur Begründung des hier stattgefundenen Wunders, das den Spendenfluss in
Bewegung gesetzt hatte, erst 1337 erfunden worden sein sollte. Vielmehr handelte es sich

148 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 31 und Wilmans Roger/Finke Heinrich (Hg.), Westfälisches Ur-
kundenbuch, Bd. 4: Die Urkunden des Bisthums Paderborn 1201–1300 〈Münster 1877–1894〉,
Nr. 2185.

149 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 31 sowie Nachträge, Nr. 12.
150 Quednau Ursula (Hg.), Georg Dehio: Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Nord-

rhein-Westfalen 2: Westfalen 〈Berlin u. a. 2011〉 208; Abb. bei Aschoff, Geschichte (wie
Anm. 1) 78.

151 Die Forschung geht im Wesentlichen aus von Cohausz Alfred, Vier ehemalige Sakraments-
wallfahrten: Gottsbüren, Hillentrup, Blomberg und Büren. In: Westfälische Zeitschrift 112
〈1962〉 275–304, hier 284ff., der als erster alle Quellen zusammengestellt hat und für eine Ent-
stehung der Hostienfrevellegende 1290/92 plädiert, jedoch die abwegige Vermutung äußert,
dass damals die Bürener Juden sich nicht völlig freigehalten hätten von „gewissen abergläubi-
schen Vorstellungen ihrer christlichen Umwelt“ (S. 286). Gegen eine Motivierung der Judenver-
folgung durch den Hostienfrevelvorwurf plädieren: Lotter Friedrich, Hostienfrevelvorwurf
und Blutwunderfälschung bei den Judenverfolgungen von 1298 („Rintfleisch“) und 1336–1338
(„Armleder“). In: Fälschungen im Mittelalter. Internationaler Kongreß der Monumenta Ger-
maniae Historica München, 16.–19. September 1986, Bd. 5: Fingierte Briefe, Frömmigkeit und
Fälschung, Realienfälschungen (= MGH. Schriften 33) 〈Hannover 1988〉 533- 583, hier 549, der
jedoch die Möglichkeit immerhin offen lässt; Kosche, Studien (wie Anm. 2) 196f.; Aschoff,
Geschichte (wie Anm. 1) 77–81, dort alle weitere Literatur.

152 Rubin, Gentile Tales (wie Anm. 145) 90, dazu 134ff.
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wohl wirklich bereits 1290/92 um eine Bezugnahme auf den ‚Hostienfrevel‘ von 1290 in
Paris.

Eine gewisse Stütze erfährt diese Deutung durch einen Spendenaufruf Bischof Ottos
von Paderborn für Bauarbeiten und die Errichtung einer Sakramentskapelle im Pader-
borner Busdorfstift im Jahr 1299. Zur Begründung des Kapellenbaus wird die negligencia
der Juden gegenüber der Eucharistie, aber auch die Nachlässigkeit vieler Christen gegen-
über der gewandelten Hostie angeführt.153 Das trifft sehr präzise die Grundkonstellation
des Hostienfrevelnarrativs, bei dem es zumeist eine christliche Person ist, die den Juden
die konsekrierte Hostie verschafft.154 Die Kenntnis der Pariser Ereignisse von 1290 hat
sich offensichtlich schnell verbreitet, jedenfalls ist ein Schreiben des Offizials des Pariser
geistlichen Gerichts überliefert, das den Vorgang kurz beschreibt und zur allgemeinen
Verbreitung bestimmt war.155 Es spricht also einiges dafür, dass die Bürener Mordtat die
erste der insgesamt sechsunddreißig nachgewiesenen Nachfolgetaten gewesen ist, die auf
den Pariser Exzess von 1290 reagierten156 und ihn unter Umständen zur Rechtfertigung
der gewaltsamen Lösung einer lokalen Konfliktsituation nutzten. Unübersehbar bezeugt
auch die Begründung des Busdorfer Kapellenbaus, dass die angenommene Haltung der
Juden gegenüber der Eucharistie eine Intensivierung der Verehrung des Sakraments zu
bewirken vermochte.

Nimmt man alle Hinweise zu Ausschreitungen gegen Juden in Westfalen für das aus-
gehende 13. Jahrhundert zusammen, so lässt sich festhalten, dass es in dieser Region auf
dem Hintergrund der Gesamtentwicklung im Reich lediglich zu sehr schwachen Refle-
xen auf die Pogromstimmung von 1290/1300 gekommen ist. Darin mögen die Gründe
zu suchen sein, dass „Westfalen . . . Juden in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts als
sowohl sicheres wie zukunftsträchtiges Land“ erscheinen mochte.157

Gleichwohl gilt auch für diese Region die zunehmende Ausgrenzung der Juden aus
der sie umgebenden christlichen Gesellschaft, wie sie vor allem die Gesetzgebung des IV.
Laterankonzils anstrebte, wenn sie verordnete, dass sich die Juden in ihrer Kleidung, in
ihrem habitus von anderen Völkern unterscheiden sollten.158 Das hat zu Kennzeichnun-
gen durch besondere Zeichen oder durch typische Kleidungsstücke geführt, von denen
der spitze Judenhut wohl das bekannteste und in der bildenden Kunst am häufigsten
dargestellte ist.159 Die bildende Kunst ist es wohl auch gewesen, die das Bild des Juden
im allgemeinen Bewusstsein auf der einen Seite spiegelt und auf der anderen geprägt hat.
Hier gilt das, was der Verfasser des ‚Opusculum‘ Rupert von Deutz in den Mund legt:
„Für das gemeine Volk bedeuten die Bilder das, was uns [den Gelehrten] die Bücher sind
. . . Die Bilder sind vor allem für die einfachen und ungebildeten Leute erfunden wor-

153 Prinz Joseph (Hg.), Die Urkunden des Stifts Busdorf in Paderborn, (= Westfälische Urkun-
den – Texte und Regesten 1. Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen
37,1), Bd. 1: Urkunden 1036–1380 〈Paderborn 1975〉 73, Nr. 65: maxime propter varias negli-
gencias, que in dyocesi nostra contigerunt, heu! tam per iudeos quam per alios, qui hoc sanctis-
simum viaticum indigne tractaverunt, sumpserunt vel a suis manibus neglienter in trerram labi
fecerunt. Rubin, Gentile Tales (wie Anm. 145) 90, bezieht den Bau dieser Kapelle versehentlich
auf die Vorgänge in Büren.

154 Ebd. 73–77.
155 Überliefert in der Weltchronik des Johann von Thilrode, eines Mönchs von St. Bavo in Gent,

MGH SS 25, 578.
156 Lotter, Hostienfrevelvorwurf (wie Anm. 151) 548f.
157 Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 82.
158 Alberigo Josephus u. a. (Hg.), Conciliorum Oecumenicorum Decreta 〈3. Aufl. Bologna 1983〉

266, c. 68 unter Verweis auf Lev. 19,19.
159 Dazu etwa Singermann Felix, Die Kennzeichnung der Juden im Mittelalter 〈Diss. Freiburg/

Br. 1915〉; Aschoff Diethard, Judenkennzeichnung und Judendiskriminierung in Westfalen bis
zum Ende des Alten Reiches. In: Aschkenas 3 〈1993〉 15–48.
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den“.160 Das reicht von nichtdiskriminierenden Darstellungen, wie etwa des hl. Josef als
Juden, über die Wiedergabe von Juden, die Jesus ans Kreuz schlagen bis hin zum ‚Bil-
derevangelium des Hasses‘161 mit der Darstellung der sog. ‚Judensau‘, wie sie in einer
Skulptur am südöstlichen Freipfeiler am Westende von St. Marien in Lemgo aus der Zeit
um 1310 erhalten ist.162 Dies kennzeichnet das brüchige und problematische Verhältnis
von Juden und Christen.

Dennoch wurde versucht, dieses Verhältnis in eine Ordnung zu fassen, die der Not-
wendigkeit Rechnung trug, beiden Seiten gerecht zu werden, um eine verlässliche recht-
liche Grundlage für die Geschäftsbeziehungen zu schaffen, durch die die Juden für die
christliche Gesellschaft notwendig erschienen oder doch ihre Ansiedlung als wünschens-
wert erscheinen ließ. Damit hängt zusammen, dass seit dem ausgehenden 13. Jahrhundert
zunehmend Rechtstexte entstanden, d. h. verschriftlicht wurden, die Beziehungen zwi-
schen Juden und Christen betrafen.163 Damit sind nicht normative Texte der allgemeinen
Rechtsentwicklung gemeint, die Judenschutz und Kammerknechtschaft definieren,164

oder die kirchliche Gesetzgebung im Gefolge des IV. Lateranums, deren Ziel die Segrega-
tion von Juden und Christen war.165 Vielmehr seien zwei Textkomplexe herausgegriffen,
die mit der Rechtspraxis zusammenhängen und zu jener Zeit von der Verschriftlichung
erfasst wurden. Es geht um die Eidesleistungen der Juden und die Schutzprivilegien.

Eidesleistungen sind ein wichtiger Bestandteil des Rechtslebens, insbesondere spielen
sie bei Handels-, Kredit- und Pfandgeschäften eine nicht zu übersehende Rolle und gehö-
ren daher zu den Rechtshandlungen, denen sich Juden in ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit
nicht selten zu unterziehen hatten. Juden wie Christen hatten grundsätzlich Schwierig-
keiten, den Eid der jeweils anderen Seite zu akzeptieren.166 Der Eid enthielt aufgrund
seines Charakters als bedingte Selbstverfluchung einen sakralen Kern.167 Daher mussten
Eidesrituale und Eidesformeln gefunden werden, die den religiösen Vorstellungen und
Forderungen des jüdischen Glaubens entsprachen, wenn beim Rechtsstreit mit Nichtju-
den eine Eidesleistung des jüdischen Kontrahenten erforderlich wurde, um einen Beweis
zu erbringen. Die Eidesleistung sollte möglichst in der Synagoge erfolgen, sie wurde auf
die Thora abgelegt, und die Verfluchungen waren dem Alten Testament entnommen.168

160 Niemeyer, Opusculum (wie Anm. 44) 80; dazu Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 67.
161 Vgl. die Übersicht ebd. 67–71, bes. Anm. 349.
162 Gaul Otto/Korn Ulf, Stadt Lemgo (= Bau- und Kunstdenkmäler in Westfalen 49,1) 〈Münster

1983〉 251, Abb. 243; zu weiteren derartigen Bildzeugnissen vgl. die Zusammenstellung bei
Zimmermann Volker, Die Entwicklung des Judeneids. Untersuchungen und Texte zur recht-
lichen und sozialen Stellung der Juden im Mittelalter (= Europäische Hochschulschriften 1,56)
〈Bern u. a. 1973〉 122f.

163 Vgl. dazu die allgemeinen Bemerkungen zur wachsenden Schriftlichkeit oben bei Anm. 17.
164 Einen knappen Überblick dazu bietet Magin Christine, „Wie es umb der iuden recht stet“.

Der Status der Juden in den spätmittelalterlichen deutschen Rechtsbüchern 〈Göttingen 1999〉

17–40.
165 Am deutlichsten in den Statuten des Wiener Konzils von 1267 für die Kirchenprovinz Salzburg,

Mansi Giovanni Domenico (Hg.), Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio 23 〈ND
Graz 1961〉 1169ff.

166 Dazu Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 71.
167 Dazu Schmidt-Wiegand Ruth, Eid und Gelöbnis, Formel und Formular im mittelalterlichen

Recht. In: Classen Peter (Hg.), Recht und Schrift im Mittelalter (= Vorträge und Forschungen.
Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte 23) 〈Sigmaringen 1977〉 55–90, hier 55f.

168 Zu den Judeneiden vgl. Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162); diese Arbeit stellt eine
nützliche Materialzusammenstellung dar; zu ihrer Bewertung ist jedoch unbedingt die kritische
Rezension durch R. Schmidt in: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte GA 93
〈1976〉 383–387, heranzuziehen; vgl. ferner Magin, „Wie es umb“ (wie Anm. 164) 275–332 und
Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 71–74.
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Eidesformeln gehören ganz wesentlich der Sphäre der Mündlichkeit an,169 ihre Ver-
schriftlichung vermag daher eine Intensivierung der Geschäftsbeziehungen anzuzeigen,
und eben dies ist ganz offensichtlich bei den westfälischen Judeneid-Texten der Fall. Ju-
deneid-Formeln sind vereinzelt seit der Karolingerzeit bezeugt,170 der älteste deutsch-
sprachige Judeneid, der ‚Erfurter Judeneid‘,171 stammt wohl aus dem Ende des 12. Jahr-
hunderts, und ein weiterer Text, der sog. ‚Heidelberger Judeneid‘ ist nicht präzise zu da-
tieren, aber vielleicht um 1200 entstanden.172 Der Sachsenspiegel des Eike von Repgow,
entstanden zwischen 1220 und 1235, kennt zwar judenrechtliche Bestimmungen vor al-
lem zum Judenschutz sowie zum Pfandrecht, und er weist in letzterem Zusammenhang
auf den Eid des Juden hin.173 Den Text eines Judeneids verzeichnet er jedoch nicht. Erst
in die seit dem letzten Viertel des 13. Jahrhunderts im Gefolge des Sachsenspiegels entste-
henden deutschen Rechtsbücher, vor allem in den Schwabenspiegel und die Magdebur-
ger Rechtsbücher wurden Judeneide integriert, wobei der Zeitpunkt dieser Aufnahme
unklar bleibt.174 Auch in den Sachsenspiegel wurden in dessen Handschriften Judeneide
hinzugefügt.175 Dabei traten neue Elemente im Zeremoniell auf, die die Eidesleistung er-
schwerten oder eine Herabsetzung des schwörenden Juden bedeuteten, wenn etwa fest-
gesetzt wurde, dass dieser mit bloßen Füßen auf einer Sauhaut zu stehen und dabei die
Hand in die Thora zu legen hatte.176 Doch sei diese Thematik hier nicht weiter verfolgt.

Nichts von solchen diskriminierenden Elementen ist in den Judeneiden enthalten, die
aus Westfalen überliefert sind und ihre Wurzeln in der zweiten Hälfte des 13. Jahr-
hunderts haben.177 Das älteste Zeugnis bieten die Statuten der Stadt Dortmund, deren
Handschriften bis ins 13. Jahrhundert zurückreichen und die neben Bestimmungen zum
Marktschutzrecht auch eine Formel für den Judeneid enthalten, wobei der Text des Ri-
tuals in lateinischer Sprache, der des Eides selbst auf Mittelniederdeutsch erscheint.178

Die Überschrift führt ihn auf altes Kaiserrecht zurück (a divis imperatoribus institutum)
und behauptet, er werde in tota terra Theutonie angewendet. Jude, Richter und Kläger
betraten gemeinsam die Synagoge, der Jude legte seine Hand in das Buch Leviticus und
ein clericus, unter dem ein Rabbiner oder Vorbeter zu verstehen ist, stabte ihm den Eid.
Der Unschuldsbeteuerung, verbunden mit einer Berufung auf Gott als Schöpfer und
Gesetzgeber, folgte eine siebenteilige Selbstverfluchung für den Fall des Falscheides und
zum Schluss eine nochmalige Wahrheitsbeteuerung unter Berufung auf die fünf Bücher
Mose.

Dieser Eid stimmt weitgehend überein mit dem Text eines Kölner Judeneides, dessen
Niederschrift auf 1319 datiert wird. Es ist kaum zu entscheiden, welcher Text vom an-
dern abhängig ist,179 von größerer Wichtigkeit ist jedoch, dass das Eidformular von Dort-

169 Schmidt-Wiegand, Eid und Gelöbnis (wie Anm. 167) 58.
170 Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 26–37; Schmidt-Wiegand, Eid und Gelöbnis

(wie Anm. 167) 86f.
171 Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 51, Schmidt-Wiegand, Eid und Gelöbnis (wie

Anm. 167) 84–88.
172 Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 62–70; die Datierungen schwanken zwischen 11.

und 13. Jahrhundert.
173 Sachsenspiegel, Landrecht III, 7.
174 Dazu Magin, „Wie es umb“ (wie Anm. 164) 292, Anm. 639.
175 Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 71–152.
176 Ebd. 121–124, 137f.
177 Überblick bei Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 71–74.
178 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 17; Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 104–118; Magin,

„Wie es umb“ (wie Anm. 164) 98, 288–291, 391–393; Kosche, Studien (wie Anm. 2) 154.
179 Magin, „Wie es umb“ (wie Anm. 164) 291, plädiert für den Kölner Text als Vorlage für den

Dortmunder; Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 104, sieht den Dortmunder Text in
Abhängigkeit vom ‚Heidelberger Judeneid‘.
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mund aus auf andere Städte ausstrahlte: auf Soest,180 auf Hameln und auf Helmstedt, das
in enger Beziehung zu Werden stand.181 Hinzu kommt noch ein Text aus Osnabrück,
der bisher keine Beachtung gefunden hat.182 Für eine Verbreitung dieser Fassung der Ei-
desformel von Dortmund aus dürfte von Bedeutung gewesen sein, dass Dortmund als
Oberhof einer Stadtrechtsfamilie galt und die Verbreitung förderte. Demütigende und
diskriminierende Elemente sind in diesem Text nicht enthalten. Lediglich ein zweiter Ju-
deneid aus Soest bestimmt, dass der Jude offenbar barfüßig auf einer Haut stehen sollte,
die in Lammblut eingeweicht worden war. Doch ist dieser Text wohl erst später, nach
1350, entstanden und in einer Niederschrift des 15. Jahrhunderts überliefert.183

Offensichtlich fasst man in den westfälischen Judeneiden, die eine genauere Unter-
suchung zur Einordnung in die Gesamtentwicklung verdienen, eine erste Schicht der
Verschriftlichung von Rechtstexten, die in den christlich-jüdischen Beziehungen von Be-
deutung waren. Sie gehört augenscheinlich in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts. Ein
zweiter umfassenderer Schub der Verschriftlichung der Rechtsverhältnisse der Juden in
der christlichen Gesellschaft vollzog sich sichtlich zu Beginn des 14. Jahrhunderts. Er
wird sichtbar in der Ausstellung von Schutzprivilegien der territorialen Gewalten, die
diese Rechtsverhältnisse auf relativ breiter Basis regelten und diese auch durch weitere
Schriftstücke begleiteten.

Bereits 1250 hatte der Erzbischof von Köln, Konrad von Hochstaden, einen Schutz-
brief für die Juden von Dortmund ausgestellt.184 Das war zu jener Zeit in Westfalen
„noch ganz und gar ungewöhnlich“ und ist im politischen Kontext der Verpfändung
der Reichsstadt Dortmund an den Erzbischof durch König Wilhelm von Holland zu se-
hen.185 Das Privileg gibt kaum Einzelbestimmungen für das Miteinander von Juden und
Christen, sondern beschränkt sich auf eine allgemeine Schutzbestimmung, auf Schutz ge-
gen jährliche Zinszahlung und auf die Gestattung freien Abzuges, eines Rechts, das für
die Juden besonders wichtig war, da es ihre Mobilität sicherte. Das Privileg Erzbischof
Konrads für die Juden der Stadt Köln von 1252 regelte die Angelegenheiten viel umfang-
reicher,186 doch hat es in Westfalen lange keine Nachahmung gefunden. Zwar wurden
gelegentlich Einzelerlasse zur Festsetzung von erlaubten Zinssätzen publiziert,187 jedoch
keine Privilegien, die allgemeine rechtliche Rahmenbedingungen für die Juden vorschrie-
ben.

Solche Privilegierungen gingen von den territorialen Gewalten, gelegentlich in Abstim-
mung mit den städtischen Räten aus, auch wenn das Königtum grundsätzlich keineswegs
auf sein allgemeines Schutzrecht verzichtete.188 Aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhun-

180 WJ I (wie Anm. 13), Nachtrag Nr. 3, auf 1257 datiert, in einer Aufzeichnung aus dem dritten
Viertel des 14. Jahrhunderts.

181 Zimmermann, Entwicklung (wie Anm. 162) 113–118.
182 Bär, Osnabrücker Urkundenbuch (wie Anm. 139) 424, Nr. 662; er hebt sich von der Köln-

Dortmunder Gruppe insofern ab, als er bei der Wesensbestimmung Gottes die auch anderwärts
bezeugte Formel „Laub und Gras (lof unde gras)“ enthält, dazu Schmidt-Wiegand, Eid und
Gelöbnis (wie Anm. 167) 84–88.

183 WJ Nachträge (wie Anm. 13), Nr. 7; diese Formel ist möglicherweise dem ‚Meissener Rechts-
buch‘ (entstanden 1357–87) entnommen; dazu Magin, „Wie es umb“ (wie Anm. 164) 325f.;
anders Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 72ff., der sie in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts
datieren möchte und sie als Indikator für eine Verschlechterung des Verhältnisses zwischen
Juden und Christen wertet. Die Frage bedarf näherer Untersuchung.

184 Vgl. oben bei Anm. 91.
185 Kosche, Studien (wie Anm. 2) 134f.
186 Schmandt, Judei (wie Anm. 12) 21–25; Kosche, Studien (wie Anm. 2) 247–250.
187 Vgl. ebd. 250f.
188 Vgl. etwa WJ I (wie Anm. 13) 37 von 1298 anlässlich der Verpfändung des Judenschutzes

über die Dortmunder Juden an Erzbischof Wikbold von Köln durch König Albrecht I. sowie
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derts sind dann, beginnend mit einer Urkunde des Bischofs von Osnabrück von 1309,
insgesamt elf solcher Schutzbriefe für Osnabrück, Minden und die Grafschaft Mark
überliefert.189 Für Münster fehlt eine solche Überlieferung, doch mag das mit den Ver-
lusten zur Zeit der Täuferherrschaft zu begründen sein. In Dortmund liegen die Dinge
komplizierter. Hier überschneiden sich offenbar die judenrechtlichen Artikel der Statu-
ten mit individueller Privilegierung einzelner Juden und Aufnahmebriefen des Rates.190

Alle diese Privilegierungen enthielten eine explizite Schutzzusage, doch unterschieden
sie sich inhaltlich und hinsichtlich der Einbindung der Juden in die bürgerliche Gemein-
schaft, die beispielsweise in Minden stärker ausgeprägt war als in Osnabrück. Festzuhal-
ten ist, dass die Handhabung der Rechtspraxis in erster Linie bei den städtischen Räten
lag. Alle erhaltenen Schutzbriefe sind in städtischer Überlieferung auf uns gekommen,
selbst die märkischen Schutzbriefe wurden im Archiv der Stadt Dortmund bewahrt. Dar-
in wird noch einmal die Bedeutung dieser Stadt für die Überlieferung und Tradierung
rechtlicher Normen deutlich. Das gilt auch noch in späteren Zeiten für die Beurkun-
dungen der Sonderstellung der westfälischen Juden im Rechtssystem der Femegerichte.
Auch sie, die bereits vor 1350 einsetzten, sind im Wesentlichen in der Überlieferung der
Stadt Dortmund erhalten geblieben.191

So entstand kein gleichförmiges ‚Judenrecht‘ für Westfalen, jedenfalls ist es aus den
spärlichen Zeugnissen nicht abzuleiten. Wohl aber lässt sich erkennen, dass trotz der
wachsenden antijüdischen Stimmung, wie sie sich aus Ritualmord- und Hostienfrevel-
vorwürfen im ganzen Reich ergab, auf der anderen Seite vom ausgehenden 13. Jahrhun-
dert an ein rechtlicher Rahmen gezogen und eine Rechtspraxis ausgebildet und zum Teil
verschriftlicht wurde, die jüdische Existenz in Westfalen ermöglichte und den Juden eine
verstärkte Ansiedlung in dieser Region als wünschenswert erscheinen ließ.

Nimmt man die Zeugnisse zusammen, die Hinweise auf die geschäftliche Tätigkeit
der Juden ergeben, so wird überaus deutlich, dass für ihre Tätigkeit ein starkes Bedürfnis
bestand. Ist man für ihre Einbindung in die Stadtwerdungsvorgänge oder ihre unmit-
telbare Tätigkeit für Territorialherren lediglich auf Vermutungen, Analogien und schwa-
che Indizien angewiesen, so liegt nach dem vereinzelten Beleg für eine Kreditvergabe
an Wedekind von Holzheim 1258192 für die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts eine be-
trächtliche Anzahl von Zeugnissen für geschäftliche Transaktionen vor, an denen Juden
beteiligt oder in Betracht gezogen wurden.193 Es handelt sich um insgesamt 22 Belege
ganz verschiedener Provenienz, dazu kommen noch die 52 Dokumente über die Kre-
ditgeschäfte des Gottschalk von Recklinghausen und des Leo von Münster und ihres
Konsortiums, die sich im Archiv des Domkapitels von Utrecht erhalten haben.194 Han-
delsgeschäfte, d. h. Warenhandel, sind in diesen Zeugnissen nicht belegt. Das Axiom, das
im hohen Mittelalter Gershom Jehuda und der Verfasser des ‚Opusculum‘ niederschrie-
ben, dass alle Juden dem Handel verpflichtet seien, wird in diesen Zeugnissen nicht mehr

dessen wiederholtes Eingreifen in Dortmund 1299, ebd., Nr. 39–44, dazu Kosche, Studien
(wie Anm. 2) 136–141; zu den Aktionen Ludwigs des Bayern vgl. ebd. 85–90.

189 Kosche, Studien (wie Anm. 2) 253–259 mit ausführlicher Analyse, dazu die Liste der Schutz-
briefe 329–334.

190 Zu den Statuten vgl. oben bei Anm. 178. Erhalten ist eine persönliche Privilegierung (WJ I (wie
Anm. 13), Nr. 98) des Dortmunder Rats für einen Juden von 1334, der auch von Graf Adolf
von der Mark privilegiert wurde (ebd. 115v. 1338); dazu Kosche, Studien (wie Anm. 2) 257f.

191 Vgl. die Liste bei Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 152, Anm. 969; zum Gesamtphänomen
ausführlich Kosche, Studien (wie Anm. 2) 298–323.

192 WJ I (wie Anm. 13) 18.
193 Dazu vgl. ebd. 61, 62 u. 74; es handelt sich hier um Verträge zwischen christlichen Partnern mit

der Klausel, dass bei Nichtbezahlung der geschuldeten Beträge der Gläubiger die Summe apud
iudeos aufnehmen darf, wobei die Zinsen zu Lasten des Schuldners gehen (61 u. 62).

194 Dazu Cluse, Studien (wie Anm. 118) 124–131.
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bestätigt, vielmehr betreffen sie jenen Sektor des Geschäftslebens, der schon Juda ben
Halevi nach Münster führte, nämlich Geld- und Kreditgeschäfte. Zu den Partnern ge-
hörten kirchliche Institutionen, wie etwa das Zisterzienserkloster Loccum oder das Da-
menstift Herford,195 die Stadt Dortmund,196 Landesherren wie Otto von Ravensberg197

und vor allem der Adel, insbesondere auch in seinen niederen Rängen. Ganz offenbar
bestand in den herrschaftlichen Verdichtungsbemühungen und in dem daraus resultie-
renden Wettlauf um den Erwerb von Land, Leuten und Herrschaftsrechten ein hoher
Kreditbedarf, der trotz der hohen Zinsraten durch Anleihen bei jüdischen Geldverlei-
hern zu decken versucht wurde.198 Ein Beispiel aus Coesfeld vermag das deutlich zu
machen. Rempe, der Amtmann des Edelherren von Ahaus, und ein Wilhelm to Hove
versprachen im April 1323 einer Frau Kunegunde Vredykes, die Zinsen für einen Geld-
betrag zu übernehmen, den diese bei Juden in Coesfeld aufgenommen hatte, um für sie in
Vorlage zu treten.199 Das zeigt den Bedarf für Kreditaufnahmen. Fast gleichzeitig suchte
Bischof Ludwig von Münster die Versorgung seines Stifts mit Kreditgebern zu sichern,
wenn er im Dezember desselben Jahres die Stadt Coesfeld aufforderte, die Juden Sal-
mann und Gotsmann für acht Jahre aufzunehmen, zu schützen und zu fördern.200 Darin
wird sichtbar, dass die Landesherren bemüht waren, die Rahmenbedingungen für den
Kreditverkehr mit jüdischen Geldleihern rechtlich abzusichern.

Die relativ hohe Zahl der Zeugnisse, die für jüdische Finanzgeschäfte überliefert sind,
darf nicht verdecken, dass mit ihnen sicherlich nur ein sehr kleiner Ausschnitt der Realität
erfasst wird. Denn im Grunde hatten Dokumente wie diese, die stets zeitlich begrenzte
Geschäfte betrafen und nicht wie Privilegien für die Ewigkeit bestimmt waren, nur eine
sehr geringe Überlieferungschance, wenn sie nicht in einen Codex oder ein Amtsbuch
eingetragen wurden oder ihre Erhaltung einem glücklichen Zufall verdanken, wie die
einzigartigen Pergamente des Gottschalk von Recklinghausen und seines Konsortiums.
Vergleichbares gilt auch für die Anweisungen Bischof Ludwigs von Münster, die eben-
falls zeitlich begrenzte Angelegenheiten betrafen und wohl nur durch Nachlässigkeit und
Vergesslichkeit im städtischen Archiv von Coesfeld bis in die Gegenwart überdauert ha-
ben. Es ist demnach mit einer größeren Dichte und Vielfalt der Geschäfte und vielleicht
auch der Privilegierungen zu rechnen, als sie von der erhaltenen Überlieferung gespiegelt
wird.

Auf der anderen Seite wird aber doch auch deutlich, dass sich in Westfalen Schwer-
punktregionen jüdischer Geschäftstätigkeit herausgebildet haben, die durch die bereits
immer wieder genannten Städte Dortmund, Soest, Münster, Osnabrück und Minden
umschrieben sind, wobei noch Herford und das westliche Münsterland zu nennen sind,
welch letzteres mit dem Konsortium Gottschalks von Recklinghausen eine Brücke zu
den Niederlanden schlägt. Dagegen ist das südliche und südöstliche Westfalen mit dem
Stift Paderborn unterrepräsentiert.

Insgesamt jedoch kann man konstatieren, dass trotz der allgemeinen Verdüsterung
des Lebenshorizontes der europäischen Juden sich ihnen in Westfalen vom ausgehen-
den 13. Jahrhundert bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts so günstige Lebensbedingungen
boten,201 wie sie sie in späteren Jahrhunderten nicht mehr vorfanden. Man wird die-
se Spanne eines Halbjahrhunderts als die Blütezeit des mittelalterlichen Judentums in

195 WJ I (wie Anm. 13), Nr. 51, 52, 69, 101 u. 105.
196 Ebd., Nr. 63, 68, 71, 91, 92 u. 114.
197 Ebd., Nr. 66.
198 Zu den Einzelheiten der Geldgeschäfte bis ins 15. Jahrhundert s. Kosche, Studien (wie Anm. 2)

281–294.
199 WJ I (wie Anm. 13) 74.
200 Ebd. 75; dazu aus späterer Zeit noch ebd. 109–111, ebenfalls Coesfeld betreffend.
201 So Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1) 30 u. 40.
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Westfalen bezeichnen dürfen. Doch diese Periode der jüdischen Geschichte endete in
der Welle der Verfolgungen, die die Pestepidemie der Jahrhundertmitte begleiteten und
für die den Juden die Verantwortung zugeschoben wurde.202 In dieser Welle der Gewalt
bot der Rahmen, wie er sich im vorangegangenen Halbjahrhundert herausgebildet hat-
te, keinen Schutz mehr. Er zerbrach unter dem Ansturm von blinder Panik und blankem
Hass und noch viel mehr unter den offen zutage tretenden Begehrlichkeiten. Ein scharfer
Beobachter der Geschehnisse, der westfälische Dominikaner Heinrich von Herford, hat
unmissverständlich ausgesprochen, welche Beweggründe die eigentlichen waren für die
Verfolgungen und Morde: „In diesem Jahre wurden die Juden in Deutschland und in vie-
len anderen Ländern alle mit Frauen und Kindern durch Eisen und Feuer grausam und
unmenschlich vernichtet, entweder wegen ihrer außerordentlich großen Reichtümer, die
Viele, sowohl die Adeligen und andere, Arme und Bedürftige, wie auch die Schuldner
der Juden an sich zu reißen suchten. Das ist wahr, glaube ich . . . oder aber es geschah
wegen der Vergiftung des Wassers durch sie [die Juden], wie viele versichern und wie es
die allgemeine Meinung ist . . . Davon glaube ich nicht, dass es wahr ist“.203

Diese Katastrophe beendete die Frühzeit der Geschichte der Juden in Westfalen. Sie
bedeutete eine tiefe Zäsur. Zwar kam es zu Wiederansiedlungen und einer neuen Entfal-
tung jüdischen Lebens in Westfalen. Deren wechselhafte Geschichte während des Mit-
telalters und der Reformationszeit mit zunehmender Tendenz zu konfiskatorischer Be-
steuerung und der Vertreibung aus den Städten sowie der Wegfall der Ausstrahlungs-
kraft der Judengemeinde in Köln durch deren Vertreibung 1424 ist hier nicht mehr zu
schildern. Sie hat mehrfach ausführliche Darstellung erfahren,204 und die wirtschaftliche
Tätigkeit wird detailliert und aspektreich im Beitrag Bernd-Wilhelm Linnemeiers zur
Frühen Neuzeit, der weit ins Mittelalter zurückgreift, in diesem Band abgehandelt.

202 Vgl. allgemein Graus František, Pest – Geißler – Judenmorde. Das 14. Jahrhundert als Kri-
senzeit (= Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 86) 〈2. Aufl. Göttingen
1987〉; Cluse Christoph, Zur Chronologie der Verfolgungen zur Zeit des „Schwarzen Todes“.
In: Haverkamp (Hg.), Geschichte (wie Anm. 2), Bd. 1, S. 223–242; Aschoff Diethard, Das
Pestjahr 1350 und die Juden in Westfalen. In: Westfälische Zeitschrift 129 〈1979〉 57–67; Ders.,
Geschichte (wie Anm. 1) 87–93.

203 WJ Nachträge (wie Anm. 13), Nr. 29.
204 Kosche, Studien (wie Anm. 2); Aschoff, Geschichte (wie Anm. 1).
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